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iioooo Franzosen und Engländer gefangen

Luftangriffe bis Marseille - Feind bei Forbach aus Maginvllinie zurückgeworfen - 5S Zlugzeuge zerstört

Oer heutige ^Vskrmaclitsksric !!»!

Führerhauptquartier , S. Juni . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt :

Der Angriff gegen Dünkirchen vom Westen , Süden und
Osten macht langsam Fortschritte . Das schwierige, von zahl -
reiche» Gräben durchzogene nnd überschwemmte Gelände er -
schwert die Operationen . Trotzdem gelang es . jm Zusammen -
wirken mit der Luftwaffe «in die stark befestigte Stadt Bergues
einzndringen . Der ganze «och im Befitz des Feindes befind -
liche Raum um Dünkirchen liegt danernd unter schwerem
Artilleriefeuer . Auch Kamps - und Stukaverbände setzten am
2. 6. ihre Angriffe aus Düukircheu sort . Dabei wurde « zwei
Zerstörer , ei« Wachtboot und ei« Handelsschisf von 500(1
Tonnen versenkt , ein Kriegsschiff , zwei Zerstörer uud zehn
Handelsschiffe durch Bombertresfer beschädigt.

Im übrige » dehnte » sich die Angriffe der Luftwaffe bis
i« das Rhonetal uud bis Marseille aus .

Vor « «seren beiderseits Forbach vorstoßenden Truppe «

wich der Fei «d ans die Maginotlinie zurück und liest
Gesangeue , Waffe » n»d Gerät in nnferer Hand . Die im

Zuge der großen Vernichtungsschlacht in Flandern und im

Artois gesangenen Engländer uud Franzosen haben «ach de»

vorläufige « Feststellunge « die Zahl von SS« 00« erreicht .
Der schwere Abwehrkamps unserer Gebirgsjäger uud a«

Land eingesetzte« Schiffsbesatzungen im Berggelände nm
Narvik gegen ungeheure Ueberlegeuheit dauert an .

In Nordnorwegen wurde « am 1. 6. der Sender «« d das

Sendeha «s in Vadsoe durch Bombe » zerstört , ein feindliches
Handelsschiff am Weftansgang des Lofoten -Fjord versenkt .

In der Stacht znm 3. 6. setzte der Feind seine Luftangriffe
gegen uichtmilitärifche Ziele in West- uud Südwestdeutschlaud
fort , ohne nennenswerten Schaden anznrichteu .

Die Gesamtverluste des Gegners betrugen gestern ins -

gesamt SS Flugzeuge , davon wnrden 27 im Lustkamps . 10

durch Flak abgeschossen, der Pest am Boden zerstört . 15

eigene Flugzeuge werde « vermißt .

Auftakt zu einer Woche der Entscheidungen
Der Kampf um Dünkirchen - Belgier laufen heim - Die letzten Hoffnungen auf Stalten dahin

AK. Berlin , 3. Juni . Die größte Angriffsoperation , die
je in der Weltgeschichte geplant und durchgeführt wurde , ist
praktisch zu Ende . Für den formellen Abschluß obliegt un -
seren Soldaten nur noch die Aufgabe , an einigen Stellen
den Widerstand französischer und englischer Einheiten zu
brechen. Die Notwendigkeit dieser Teiloperationen ergibt
sich ohne weiteres aus dem gewaltigen Ausmaß des Schlacht-
selbes und aus der außerordentlichen Anzahl der einge -

schlossenen französischen und englischen Truppen . Es ist im
übrigen so , wie bei einem Riesenbrand , wo die Flammen
noch an vielen Stellen anszüngeln , wenn das Gebäude längst
zusammengestürzt ist und nur Trümmer übrig blieben .

Man braucht nicht zu bestreiten : die Reste der Westmächte-
Armeen schlagen sich bis zum Letzten. Aber es ist längst nur
mehr ein Kampf der Verzweiflung . Sie schlagen sich nur
noch um ein bißchen Zeit und je hartnäckiger ihr Widerstand ,
umso härter werden sie getroffen werden . Ein besonderer
Schauplatz ist D ü u k i r ch e u , wo sich einer der erbittertsten
Kämpfe abspielt , wie sie an Brückenköpfen nnd Uebergän -

gen entstehen und mit zu den grausigsten Ereignissen der

Kriege gehören . Die Ueberschwemmungen in der flandrischen
Ebene haben den Engländern ihren Widerstand erleichtert
nnd auch die schlechte Wetterlage kam ihnen gelegen . Aber
der deutsche Angriff geht Kilometer um Kilometer weiter .

Die belgischen Truppen haben nach der bedingungslosen
Kapitulation aus der ungeordneten Situation die Folgen
gezogen und haben vielfach einfach die Waffen an Ort nnd

Stelle hingeworfen , thre Kompanien und Regimenter ver -

lassen, sich Zivtlkleider verschafft , um nach Haufe zu gehen .
Es ist anzunehmen , daß sich dabei ai ' ch französische Soldaten
gleichfalls in Zivil unter die belgischen Truppen gemischt
haben . Die Lager der geflüchteten belgischen Parlamentarier
sind in Limoges . Sie haben -im Tanzlokal „Zum Regenbogen "

einen verklausulierten Beschluß gefaßt , der ihrer Meinung
nach König Leopold absetzen soll. Es sind 89 Abgeordnete
und 54 Senatoren gewesen , die als „Vertreter des verrate -

nen Belgiens " auftraten und ein Theater vollführten , als

stünde Belgien immer noch mit Herz und Sinn im Lager
der Westmächte . Sie haben sich damit nur lächerlich gemacht,
während die wirklichen befugten Vertreter des belgischen
Volkes , seine Soldaten , daheim die Uniform ablegen und

an ihre friedliche Arbeit gehen .
Die jünaste Tagung des Obersten Kriegsrates in Paris

hat zweifellos , wie sich immer klarer ersehen läßt , ganz
unter dem Zeichen der zwei Fragen gestanden : Was sol¬
len wir tun ? Wo fällt der nächste Schlag ? Diese

Frage überschattet auch die inneren Streitigkeiten , in denen ,
was England angeht , die Forderung nach Beseitigung der

„müden und lauen " Mitglieder des Kabinetts immer lauter
wird , während in Frankreich das in Reynaud gesetzte Ver -

trauen rapid abnimmt und in einigen Kreisen bereits nach

Petain als neuen Ministerpräsidenten gerusen wird .
Aber noch nicht genug mit diesen Sorgen . Sie werden

durch die neuesten aus Rom kommenden Informationen noch

l8 Kriegsschiffe und 49 Aanspvrtfchlffe vor Süntirchen versenkt oder beschädigt
Führerhauptquartier , 2. Juni . Das Oberkon, -

maudo der Wehrmacht gibt bekannt :
Im harten Kampf wurde der vo« den Engländern a»ch

gestern zäh verteidigte Küftenstreife « beiderseits Dünkirchen
von Osten her weiter eingedrückt . Nienport nnd die Küste
nordwestlich davon sind in deutscher Hand . Adinkerke westlich
Farnes n«d Ghyveldc , 10 Kilometer ostwärts Dünkirchen ,
sind genommen .

Die Gesäugen -« - u«d Bentezahle « stiegen auch gester«

erheblich . Allein bei einer Armee wurde » 200 Geschütze aller

Kaliber erbeutet .
An der Südfront keine besondere « Ereignisse .
Die L «stwaffe bekämpfte am 1. 6 . Versuche von Reste» des

geschlagenen britischen Expeditionsheeres , auf die vor Dü « -

kirche« liegenden Schiffe z» entkommen . Die Erfolge der

Stuka - , Kampf - , Zerstörer - und Jagdgeschwader habe » sich
gegenüber den bereits bekannt gegebenen Zahle » » och wese» t-

lich erhöht . Insgesamt sind vier Kriegsschiffe nnd elf Trans -

portschisse mit einer Gesamttonnage von 54 000 Tonnen ver¬

senkt, 14 Kriegsschiffe , nämlich zwei Krenzer . zwei Leichte
Krenzer . ein Flakkrenzer . sechs Zerstörer , zwei Torpedo -

boote nnd ei» Schnellboot sowie 88 Handelsschiffe mit ei«er

Gesamttonnage von 160 000 Tonn «» d« rch Bombentreffer be-

schädigt. Zahlreiche Boote . Barkassen »»d Schlepper wnrden

zum Kentern gebracht nnd Trnppenanfammlnnge « am Strand

vo« Dünkirchen erfolgreich mit Bomben angegrisfen .
Bei einem ernente « Borstost deutscher Schnellboote gegen

de« noch in Feindeshand befindliche » Teil der belgifch- fran -

zösifche» Küste gelang es einem dieser Boote , einen schwer
beladenen Transportdampfer von 4000 Tonnen durch Tor -

pedoschnß z« versenke « . ,
Zum erste« Mal griffe « Kampfverbäude der Luftwaffe

de» Hase« vo« Marseille
a« »nd setzte» dort zwei große Ha»delsschisse durch Bomben -

tresser in Brand . Die Eisenbah « strecke Lyon — Marseille

wnrde a» mehrere « Stellen durch Bombentreffer beschädigt.
Die Gesamtverlufte des Gegners i« der L«st betrüge « am

1. 6 . 58 Flugzeuge , davon nmrde » 42 in, Lustkampf » 8 durch

Flakartillerie abgeschossen, der Rest am Boden zerstört . IS

eigene Flugzeuge werden vermißt .
Von unseren von Drontheim »ach Norde » vorgega »ge«e«

Gebirgsjägern wurde am 1. 6. N
Bodo genommen

und hierbei » eben anderem Kriegsgerät eine englische Bat »

texie erbeutet .

Das Thema »es Tages
.Glückwünsche" zur eigenen Katastrophe

England und Frankreich haben soeben die größte Schlacht
ihrer Geschichte verloren . Aber was macht di? englifch- fran -
zösifche Propaganda aus dieser beispiellosen Niederlage ? Sie
lügt die Katastrophe noch in einen Erfolg um . Churchill hat
sich von seinen Dominion -Regierungen „Gratulationstele -

gramme " zum Heldenmut seiner Soldaten bestellt, der „daS
verheißungsvollste Vorzeichen für den Enderfolg der alliier -
ten Truppen " darstelle . In der „Sunday Times " liest man :

„Dieser Rückschlag ist, militärisch gesprochen, eine große Hel -
dentat " und im „Observer " hat einer geschrieben, die Alliser -
ten hätten bei der „Tragödie " wundervoll zusammengearbei -
tet . „Wir dürfen "

, so geht es dann wörtlich weiter , „nicht
behaupten , daß , praktisch genommen , eine schwere militärische
Niederlage etwa dasselbe ist wie ein Sieg ."

Den Vogel aber schießt der Londoner Rundfunk ab. „Die
britischen Soldaten " , so ließ er verlauten , „betrachteten den
Rückzug aus Flandern nicht als Flucht , sondern als einen
Urlaub , „bis es wieder losgehe " . Die meisten von ihnen
machten den Eindruck einer unbesiegten Fußballmannschaft .
Ein Lächeln hätte in ihren Augenwinkeln gestanden , ein
Lächeln , das selbst die deutschen Bomben nicht hätten zer -

stören können .
"

Wie anders klingen doch da die Schilderungen der briti -

schen Soldaten , die ihre Erlebnisse und Eindrücke anschaulich
wiedergeben . „Daily Telegraph " berichtet , ankommende Sol -
baten hätten erzählt , sie hätten in den letzten vierzehn Tagen

„Schreckliches " erlebt . Nächte ohne Schlaf und ständige Bom -

Bardierungen der Welle auf Welle heranbrausenden deut -

scheu Bomber hätten ihnen eine Hölle bereitet . „Bom Mo -
ment an ", so erzählt nach diesem Blatt ein anderer Soldat ,

wesentlich vermehrt und man sieht in London und Paris die
letzten Hoffnungen auf Erhaltung der italienischen Nichtkrieg -

führung dahinschwinden . Tie noch in Italien lebenden 3000
Engländer wurden am Samstag angewiesen , unverzüglich
das Land zu verlassen und befinden sich bereits auf dem
Heimweg . Es heißt , daß die beiden Vertreter Englands und
Frankreichs , die gegenwärtig noch in Rom auf italienischem
Staatsboden domizilieren , im Begriffe stehen, auf das Gebiet
der Vatikanstadt überzusiedeln . Viel beachtet wird in Paris ,
daß die faschistischen „Ordensburgen " geschlossen wurden und
ihre Schüler und Lehrer zu den Fahnen geeilt sind. Der
Aufruf des Faschistischen Nationalrates rundet das Bild nur
noch ab.

Was braut ftch in der Aegäis zusammen?
Nach italienischen Meldungen soll die türkische Regierung

von Athen die Zustimmung zur Landung türkischer Truvpen
auf einigen griechischen Inseln im ägäischen Meere verlangt
haben , auf denen die Türkei in Zusammenarbeit mit der
englisch -französischen Flotte Luft - und Marinestützpunkte an -

zulegen beabsichtige . Die griechische Regierung habe das tür -

kische Ansinnen abgelehnt . Die . Reservisteneinberufungen
nehmen in ganz Griechenland ihren Fortgang .

Sranzöfifcher Handstreich auf Tanger geplant ?
Rom , 3 . Juni . Stefaui meldet aus Tauger : Seit zwei

Tagen kursiert »c«erdi «gs hartnäckig das Gerücht vo« be-

vorstehende « französischen Ausschiffungen in Ta «ger , um ei»
Mittel gegeu Spaniens Ansprüche aus Gibraltar in der

Ha «d z« habe « . Die Bevölkerung ist äußerst beu«r «higt .

Mussolini : .Kriegseintritt Nattens unvermeidlich
Rom , 3. Juni . Vqn maßgebender Stelle wird mitgeteilt ,

daß Mussolini bei einem Empfang faschistischer Führer aus

dem Trento im Palazzo Venezia vor einigen Tagen erklärt

hat . daß Italiens Eintritt in den Krieg unvermeidlich sei .
Mussolini habe die Notwendigkeit damit begründet , daß

Italien , wenn es nicht am Kriege teilnähme , . in Gefahr sei ,
seinen Platz als Großmacht zu verlieren und in die zweite
Klasse der Staaten herabzusinken .

Im einzelnen habe Mussolini ausgeführt : ,Was in diesen
Tagen geschieht, hätte vermieden werden können . Seit ISIS

haben wir stets den Standpunkt vertreten , daß die Revi -

sion des Versailler Vertrages notwendig ist, und
der Viermächte -Vertrag von 1S34 hätte ein ausgezeichnetes
Mittel für die Einleitung einer Evolutionsperiode
bieten können . Leider waren damals die Widerstände gegen
die Durchführung dieser - Politik zu groß . Wenn Frankreich
und England sich nicht in ihrem blinden Egoismus abgeschlos -

fen hätten , würde das europäische Schicksal einen anderen
Lauf genommen haben . Es ist unvermeidlich , ich wie -

derhole , unvermeidlich , daß Italien in diesen Krieg
eintreten wird . Wann ? Hier ist nicht der Ort und auch
nicht der richtige Moment , um Daten festzulegen . Wenn die
Stunde kommt , werden wir marschieren . Das soll nicht be-

deuten , daß unsere Aktion schon unmittelbar bevorstehen muß .
aber die Geschichte schreitet in schnellem Rhythmus der Pan -

zerwagen und der motorisierten Divisionen . Es wäre Narr »

heit , diesen Realitäten nicht ins Gesicht zu sehen. Am End -

ergebnis des Kampfes kann nicht gezweifelt werden , denn
das konservativ « Element hat niemals über die Revolution
triumphiert und das wird auch diesmal nicht geschehen ."

Rationalrat verlangt „Bollendung der Einheit
* Italiens "

Rom , 3 . Juni . Der aus den Parteisekretären der Sv ita «
lienifchen Provinzen bestehende Nationalrat der Faschistischen
Partei hat eine Entschließung angenommen , in der unter Be -

rusimg auf die Sanktionen und die systematische Benachtei -

ligung Italiens durch die Westmächte, auf die Unerträglichkeit
der Seekontrolle im Mittelmeer verwiesen und zum Schluß
erklärt wird , der Nationalrat verlange die Vollendung der
Einheit des Vaterlandes sowie seine Befreiung auf dem
Meere .

Anfaldo , der Direktor des dem italienischen Außeumiui »
steri »m «ahestebende « Blattes „Telegrafo ", «a«»te am Sonntag
in seiner Rnndfunkaufprache a« das italienische Heer die
Kriegsziele : Korsika , T » » is . Gibraltar nnd Suez .
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„wo wir die Küste erreichten , wurden wir unaufhörlich
bombardiert und mit Maschinengewehrfeuer bedeckt ". „Daily
Herald " gibt den Bericht eines Majors wieder , der erzählt :
„Unser Schiff wurde bombardiert , während wir uns ein -
schifften. Flugzeuge und U -Boote griffen uns an . Tage -
und nächtelang waren die Häfen eine Hölle ".

Die Augenzeugenberichte neutraler Journalisten lauten
noch viel eindeutiger . To hat zum Beispiel „United Preß "
die letzten Tage in Flandern als die „unterste Hölle" für
engl « che Soldaten bezeichnet. „International News Service "
berichtet ans London , die französischen Divisionen hätten bei
ihrem Rückzug „ tragische Verluste " erlitten . So habe man
viele Soldaten bei der Ueberfahrt noch auf Deck operieren
müssen. „Associated Preß " — also ebenfalls eine amerikanische
Nachrichtenagentur — zitiert britische Offiziere übe ^ ihre Er -
lebnisse in Flandern : „Wenn die Bomben am schlimmsten
kamen , lagen wir stundenlang jn Gräben , die Zähne zu-
sammengebissen , die Finger in die Ohren gesteckt und das
Gesicht ins Gras vergraben "

. Tie Kopenhagener „Politiken "
schreibt : ,Jn den südenglischen Häfen treffen Hoipitalschifse ,
Kriegsschiffe und große Dampfer der tragischen Armada ein
mit halberschöpften , hungrigen britischen und französischen
Soldaten . Biele dieser Schiffe find halbe Wracks , das Verdeck
von Bombeneinschlägen zerfetzt. Ihr erstes Signal bei Sicht
der Küste ist die Bekanntgabe der Anzahl der an Bord be-
findlichen Verwundeten . Lange Sanitätszüge rollen un -
ablässig nach dem Norden ."

Dieses Bild des Grauens , des restlosen Zerschlagenseins
einer starken , modernen und gut ausgerüsteten Armee , diese
kopflose Flucht unter Zurücklaffung wertvollsten und besten
Kriegsmaterials , fälschen dann die Judenkulis an der
Themse in „ruhmvolle Taten " und „mutige , glänzend durch-
geführte Rückzugsgefechte " um . Sie spotten ihrer selbst und
wissen nicht wie !

Genera! Gort läßt fein ..Expeditionskorps"
im Stick

Während die Engländer sich zu ihrem „brillanten Erfolg "
der Flucht aus Flandern beglückwünschen, geben sie als einen
Teil dieses „Erfolges " die Ankunft des Oberkommandieren -
den des englijichen Expeditionskorps , General Gort , in London
bekannt . Tie Begründung der Flucht dieses obersten eng-
tischen Armeeführers ist typisch englisch : „Als Ergebnis der
fortschreitenden Evakuierung der britischen Expeditionsarmeeund der sich daraus ergebenden Verringerung der noch in
Nordfrankreich verbleibenden Truppen hat General Gort auf
Anordnung der Regierung das Kommando an einen Offizier
von geringerem Rang abgegeben und ist nach England ab-
gereist . .

Nach unseren Begriffen heißt das , daß General Gort seine
Truppen in ihrem Todeskampf verlassen hat . Nach einer
Neutermeldung sei General Gort in Begleitung von nur
zwei Offizieren in einem kleinen Schiff nach England zurück-
gekommen . Man habe ihm zur Flucht ein größeres Schiff
angeboten , aber öer General habe sich geweigert , dieses zu
benutzen.

Jetzt brauchen die Londoner Gazetten nur noch hinzu -
zufügen , daß auch das eine Heldentat sei , da ja laut Churchill
sich die bösen deutschen Bomber immer nur die kleinsten
Schiffchen aussuchen .

Spanien präsentiert dem englischen .Sonder-
botschafter " seine Rechnung

Spanien hat dem neuen englischen „Sonderbotschafter "
0 r Samuel Hoare einen denkwürdigen Empfang bereitet .
W# falangistische Und studentische Jugend begrüßte den Bei - ,des sinkenden Weltreiches mit dem Rufe : „Es lebe das
» anische Gibraltar ! Gibraltar ist spanisch!" Die Kundgebung
v ' i der englischen Bolschaft wurde so lebhaft , daß der neue
Bonchafter den Schutz der Polizeidirektion erbitten mußte .

Die Forderung öer Jugend macht sich die ganze spanische
Presse zu eigen . In einer Artikelserie , Sie in dem Partei -
blatt „Arriba " begonnen hat , von dem Journalisten Aznar
geschrieben — Aznar hat vor einigen Wochen schon Spaniens
Haltung gegenüber England dargelegt — , wird zum erstenMale in offiziöser Form öie Forderung
Gibraltar genannt . Die Rückgabe Gibraltars , heißt es
in dem Artikel , sei zwar keineswegs die einzige
Grenzberichtigung , Sie Spanien zu fordern habe ,aber sie sei unter allem öie wichtigste und sichtbarste. Die von
Lord Halifax abgegebenen Erklärungen , daß England Wert
auf freundschaftliche wirtschaftliche Beziehungen zu Spanien
lege , hätten in Spanien bitteren Eindruck gemacht. Wenn
England nichts weiter zu bieten habe< als einen Handelst
vertrag und 2 Millionen Pfund Kredite , so schiebe es damit
die eigentlichen Wünsche Spaniens beiseite . Zwischen
England und Spanien erhebe sich wie ein
trennender Schatten Gibraltar .

Die Zeitung „Alcazar " hat einen großen Teil der be -
rühmten Parlamentsrede abgedruckt , die der Wortführer und
geistige Erneuerer deö spanischen TraditionellismuS , Basquez
öe Mella , während des Weltkrieges gegen England gehalten
hat . Jn ihr heißt es : . .ES ist England , das uns alles ver -
weigert hat . das das Vaterland verstümmelte und unter -
föchte , das unsere Geschichte und unsere Ideale zerbrochen
und aufgelöst hat '".

Verzweifeltes Werben um ASA
Auch jenseits des großen Teiches , in USA , laufen die

Tinge nicht mehr nach den Wünschen der Westmächte. Die
gigantischen MilitärauSgaben , die sich nach Roosevelts neue -
stem Kreditantrag für das laufende Rechnungsjahr auf nicht
weniger als 4,4 Milliarden Dollar belaufen , bedingen wie -

^»er Steuererhöhlmgen . was in einem demokratischen Wahl -
jähr immer kein unbedenkliches Untersangen darstellt . Eine
kleine Anekdote ist typisch für die Stimmung im Weißen
Hans : Jn öer Nacht zum Dienstag rief der amerikanische
Botschafter in Paris , der wohlbekannte Mr . Bullitt . in Wa -
shington an nnö verlangte den Präsidenten zu sprechen. Der
schlief gerade . Miß Le Hand , die allmächtige Sekretärin im
Weißen Haus , nabm zur Kenntnis , daß seine Exzellenz die
Kapitulation Belgiens mitzuteilen hatte . Sic weigerte sich
daraufhin , dieserhalb den Präsidenten zu wecken , da sie wüßte ,
daß er doch nichts macheu könne.

Um nun die Amerikaner ans ihier allerdings nicht un -
freiwilligen Reserve herauszulocken . greifen Churchill und
seine Ganasteraehilien zu immer per ' ideren Mitteln . Jn die
amerikanische Presse wurde neuerdings die unverschämte
Lüge lanciert , deutsche Flieger hätten den amerikanischen
Heldenfriedhos bei Romagne mit Bomben beworfen . Churchill
verstand es . öie Meldung auch mit einem entsprechenden
Kommentar zurechtzumachen durch den Hinweis , das Terrain
des Friedhofes -sei von Frankreich für alle Zeiten an die
Bereinigten Staaten abgetreten worden . Tie deutsche Luft -
roaffe wird dann beschuldigt , zum ersten Mal amerikanisches
Hoheitsgebiet bombardiert zu haben .

Es erübrigt sich , über die politische Absicht dieser nieder ,
trächtigen Lüge anch nur ein Wort zu verlieren .

Paris blickt nach Rom, Washington und Bukarest
bg . Genf . 3. Juni . Jn der kurzen Atempause , die es in

Bezug auf große neue militärische Operationen im Augen -
blick ergibt , weist man in Paris zu Beginn dieser Woche
auf die sich häufenden Anzeichen hin , die eine baldige Aende -
rung der Haltung Italiens ankündigen . Man erklärt heute
sogar in Paris , baß öie Expedition der deutschen Bomben -
flieger mit ihrem langen Distanzflug über öem Südosten
Frankreichs , dessen Ergebnis — die Bombardierung des Mar -
seiller Hafens und verschiedener wichtiger Eisenbahnstrecken— man natürlich der französischen . Oeffentlichkeit verschwieg,zeige , daß öieser Langstreckenflug der deutschen Bomber min -
bestens ebenso eine politische wie militärische Bedeutung
haben könnte .

Angesichts der Betrachtungen über die Haltung Italienswird in Paris öie Offensive an öie amerikanische Adresse zu
höchstem Einsatz verstärkt . Es wird keine Gelegenheit aus -
gelassen, um sich an das amerikanische Volk und seine Leitung
zu wenden , um in immer weniger verhüllten Worten die er -
neute „volle Unterstützung " zu verlangen . Am Sonntagabend
hat Ministerpräsident Paul Reynaud die Tätigkeit des ame -
rikanischen Roten Kreuzes dazu benutzt , um eine nach Ame-
rika übertragene Rnndfunkanfprache zu halten , in öer er die
amerikanische Hilfe für die „Leidenden " in Frankreich ge -
schickt als Anlaß nimmt , um propagandistisch auf das ge -
meinfame Schicksal aller Demokratien angesichts der drohen -
den Gefahr durch öie „deutschen Barbaren " einzugeh «n . Auchder getreue Mitarbeiter öes französischen Ministerpräsidenten ,

öer amerikanische Botschafter in Paris , Bullitt , beteiligt «!
sich mit einigen Schlagworten an dieser Rundfunksendung .Das Hauptziel der fieberhasten diplomatischen Tätigkeit
ist aber das : die französische nnö die englische Regierungwollen unter allen Umständen versuchen , von amerikanischer
Seite eine Erklärung , vielleicht in Form einer
Note , zu erhalten , die in der entscheidenden Stunde deS
Kriegseintritts Italiens die schwere Schockwirkung anf di<
Stimmung Frankreichs etwas mildern könnte . Es müßt «
sich dabei , so heißt es in einigen Pariser Informationen ,um eine amerikanische Verlautbarung handeln , die in der
französischen und englischen Oeffentlichkeit „die Hoffnung er-
wecken könnte auf einen baldigen Eintritt der bedrohte »
Demokratie Amerikas an der Seite ihrer Schwesterdemo »
kratien ."

Die Demission des bisherigen rumänischen Außenmini -
sters G a f e n c u und seine Ersetzung durch den Minister
Gigur 'tu wird in der französischen Presse als „höchst be»
merkenswertes Symptom " bezeichnet . Man hatte nie in
Paris verheimlicht , daß man Gafeneu für den „aufrichtigsten
Freund Frankreichs und Englands " hielt und heute nach fei»
ner Demission wird ihm in Paris auch bescheinigt , daß Ga -
fencu seine tiefsten Sympathien für die Westmächte und ganz
besonders für Frankreich nie verhehlt habe . Deshalb be»
zeichnet man es als ein besonders beunruhigendes Symptom ,
daß gerade in einem Augenblick katastrophaler militari -
scher Mißerfolge der Westmächte eine solche Umbildung in
Bukarest mit dem Ausscheiden Gafeneus erfolgt .

So sehen Kriessminister Edens Siege ans
Berlin , 3. Juni . Anthony Eden hat am Sonntag als

Kriegsminister öem englischen Volk etwas über die Schlachtin Flandern erzählt . Er fing damit an , daß Deutschland
^ „große strategische Gewinne " erzielt habe und öaß „öie eng-

tischen Verluste an Ausrüstungen und Material " schwer ge-
wesen seien . Trotzdem bringt auch er es fertig , aus öer
Flucht öer Engländer einen Siegeszug zu machen : „Es ist
der Geist öer britischen Expeditionsarmee , der hier gewon -
nen hat . Die britischen Truppen haben „Unmögliches voll -
endet und sich dadurch den Deutschen überlegen gezeigt , über -
all da , wo sie mit ihnen zusammengetroffen sind." Wie diese
Ueberlegenheit aussah , erläuterte dann Eden selbst folgen -
dermaßen : „Der englische Vormarsch hat mehrere Tage ge-
dauert . Durch Ereignisse , die sich unsere -: Kontrolle entziehen
söas geht gegen öie Franzosen ) , mußte unsere Armee in
weniger als der Hälfte öieser Zeit wieder zurückgehen ." 120
Kilometer vorwärts , dann ein Gefecht und wieder unter Ge -
fechten 120 Kilometer denselben Weg zurück. Womit öie
deutsche Unterlegenheit eindeutig bewiesen ist . Munter wird
dann weiter drauflos gelogen : „Das britische Expeditions -
korps hat sich mit allen seinen Mannschaften und seinem meist
gepackten Material an der Küste eingefunden ." An öer
Küste stimmt .

Da wollten ja die Engländer , nachdem ihnen die deutschen
Truppen in Belgien zuvorgekommen waren , gleich hin , um
schnell uud heimlich nach ihrer Insel zu verschwinden . Da
aber die deutsche Luftwaffe die Lufthäfen zerstörte , und ihnen
überdies Herr Reynaud etwas von Bündnistreue vorgteinte ,
sahen sie sich eben gezwungen , dazubleiben und , wie Eden
sagte , „um ihr Leben zu fechten". Die härtesten Kämpfe am
östlichen Flügel überließen sie großzügig den Franzosen ,
da dort , wie es bann auch kam. die Gefahr , abgeschnitten zu
werden , am größten war . Wie es sich für einen Gentleman
gehört . schob auch er dem König öer Belgier Sie Schuld an
der Katastrophe zu.

Englische Attentatspläne gegen amerikanische
Pafsagieeschisse

Berlin . 3 . Jnni . Aus Rewyork wird uns anf beson-
derem Wege mitgeteilt : Eine soeben ans London in Rewyork
eingetroffene nentrale Persönlichkeit hat sensationelle Ent-
hüllnngen über bevorstehende nene Anschläge der britischen
Admiralität ans die jetzt ans Europa zurückkehrenden ameri -
kanifchen Passagierdampfer gemacht . Diese Anschläge seien
bereits von de« dafür auch im „Athe»ia" - Fall eingesetzten
Organe » des englischen Secret Service bis in alle Einzel -
heiten vorbereitet worden . Das Ziel dieser Anschläge ist, wie
in Newyorker informierte « Kreisen offen gesprochen wird,
dnrch die brntale Versenkung eines oder sogar mehrerer der
unterwegs befindlichen amerikanischen Passagierschiffe eine«
Entrüstnngssturm gegen das Reich, dem ma« das Attentat
in die Schnhe schiebt, bei dem amerikanische« Publikum her-
vorzurufen .

Die in Frage kommenden Schiffe sind der Dampfer
„President Roosevelt "

, der am 1 . 6. den irischen Ha -
sen Galway verlassen hat , ferner der Dampfer „Manhat -
t a n", der am 2. Juni von Genua abfahren sollte und als
letzter der Dampfer „Washington ", der sich zur Zeit noch
auf der Fahrt von Newyork nach Bordeaux befindet , um die
restlichen amerikanischen Staatsbürger aus Europa in die
Heimat zu befördern .

Ueber die Art der Durchführung dieser Anschläge
hat kürzlich in London eine geheime Sitzung unter
dem Vorsitz eines hohen Funktionärs des Britischen Sceret
Service stattgesunden an der auch ein Mitglied der Briti -
schen Admiralität und Angehörige des französischen Geheim -
dienstes sSurete ) teilgenommen haben . Es soll bei dieser
Sitzung zunächst zu erheblichen Meinungsverschiedenheiten
gekommen sein , ob es zweckdienlicher sei, diese Schiffe zu
torpedieren , oder , wie im „Athenia " - Fall , durch Einfchmug -
geln und Verwendung von Höllenmaschinen zu vernichten .
Wie der Vertrauensmann berichtet ,

'
soll auf Vorschlag des

Secret Service beschlossen worden sein , beide Wege zu kom-
dinieren . Für den Fall , baß es infolge unglücklicher Um -
stände vielleicht nicht möglich sein sollte , die Torpedierung
durch U -Boote vorzunehmen , soll gleichzeitig mit Höllen -
Maschinen gearbeitet werden .

Frankreich über General GortS feige Flucht erbittert
Bg . Gens , 3. Juni . Jn Paris wird über den Verbleib des

inmitten seiner Truppen kämpfenden Generals Prioux
nichts mehr gesagt und damit indirekt zugegeben , daß seine
Gefangennahme nnn nicht mehr bestritten werden kann . Von
GeneralBlanchard heißt es , daß er kämpfend das Rück -
zngsmanöver leitet . Dagegen hat Paris , wenn auch nach den
bisherigen Erfahrungen nicht mit „Bewunderung ", so döch
mit großer Erbitterung , die englische Information zur Kennt -
ins genommen , daß der Leiter des britischen Erpeditions -
korps , General Gort , nach London zurückgekehrt ist! wo
er bei einem festlichen Empfang vom König mit einem hohen
Orden dekoriert wprden ist. Nicht umsonst wird heute in
Paris die Haltung des französischen Generals Blanchavd und
auch öie mehrerer hoher Marineoffiziere , darunter des Vize -

admirals Abrial , so stark hervorgehoben , was wohl deutlich
genug den Unterschied hervorheben soll gegen die Haltung deZ
britischen Generals . Aus französischen Andeutungen könnt«
man ersehen , daß schon während der großen Flandernschlacht
sich erhebliche Meinungsverschiedenheiten zwischen dem fran¬
zösischen und dem britischen Kommando ergeben hatte « .

Außenminister -Wechsel in Bukarest
Bukarest . S. Juni . Außenminister Gafeucu ist »o«

seinem Posten zurückgetreten. An seiner Stelle ist der bis»
herige Verkehrsminister Gigurt « zum Außenminister ernannt
worden.

Der Rücktritt Gafencus wird mit feinem Gesundheits --
zustand begründet . Gigurtu war führendes Mitglied der
Nationalchristlichen Partei unter dem verstorbenen Minister -
Präsidenten Goga , dessen Regierung er Anfang 1938 als
Wirtschaftsminister angehörte . Als im November 1939
Tatarescu die gegenwärtige rumänische Regierung bildete ,
wurde Gigurtu Verkehrsminister . Er ist mehrmals in
Deutschland gewesen , n . a. im Sommer v . I . in amtlicher
Mission , und gilt als Verfechter einer nationalen rumänischen
Außenpolitik .

Beck avanriert zum «Fabrikbesitzer -
Berlin . 3. Juni . Vom Balkan kommt öie Nachricht , daß

der frühere polnische Außenminister Beck in Bukarest (wohin
er sich unter dem Vorwand , einen Zahnarzt aufsuchen zu
müssen, aus seinem Jnternierungsort begeben hatte ) zwei
der vier Zuckerfabriken in der Bukowina für ungefähr 20g
Millionen Lei erworben habe . Die Fabriken sollen mehr
ins Innere Rumäniens verlegt werden . Man fragt sich hier
staunend , woher Oberst Beck das Geld bekommen hat .

Kurz berichtet
Der italienische Kronprinz ist nach Turin abgereist , um

das Kommaudo seiner Armeegruppe zu übernehmen .
Auf Einladung öes Oberbefehlshabers des Heeres traf

eine spanische Offiziers abordnung , bestehend ans
18 Offizieren der spanischen Wehrmacht , darunter drei Ge -
nerale und 9 Offiziere der Luftivasfe , in Berlin ein .

Eine zur Zeit in Bertin weilende Osfiziersabvrdnung , die
sich aus Offizieren der italienisch en Kriegsakademie
zusammensetzt , wird sich auf Einladung des Oberbefehls¬
habers öes Heeres zu einem Besuch an die Westfront begeben.' Das Sondergericht in Lübeck verurteilte einen ?!7jährigen
Angeklagten , öer die Frau eines Soldaten zum Geschlechts-
verkehr zu bestimmen wußte , zu VA Jahren Zuchthaus und
2 Jahren Ehrverlust .

Nach Londoner Meldungen soll in der nächsten Woche « in
„Pfund -, Franken -, Gulden -, B e l g a - B l o ck" ge-
gründet werden »um Zweck der Ausnutzung des hollän -
dischen Kolonialbesitzes für den Krieg .

Durch den Eintritt Potains in das französische Kriegs »
kabinett steigt das Durchschnittsalter der Kabinettsmitglie --
der auf 62 Jahre . Churchills Kriegskabinett , also der innerste
Kreis der englischen Regierung , hat ein Durchschnittsalter
von 62K Jahren ? davon entfallen auf Churchill persönlich
63, Chamberlain 71, Halifax 59, Attlee 57 und Greenwood
59 Jahre . .

Der Befehlshaber der deutschen Besatzungstruppen in
Dänemark . General Kauprsch, verläßt in diesen Tagen Kopen -
Hägen.

Die Bank von Griechenland nimmt ab Freitag keine eng -
lischen Pfundnoten und Pfundscheck mehr an.

Bis zum 31 . Mai wurden von der Flak über bzw. im
feindlichen Gebiet insgesamt 627 feindliche Flug -
zeuge mit Sicherheit abgeschossen . 206 Panzer -
wagen in der Abwehr feindlicher Panzerangriffe ver -
nichtet , zwei Kriegsschiffe versenkt und elfweitere Kriegs - und Handelsschiffe fchwer . be -
schädigt. Jn diesen Zahlen sind die Flugzeugabschüsse
Flak über reichsdeutschen Gebiet sowie in Dänemark
Norwegen nicht enthalten .

Einem unter dem Patronat des französischen Staatspräsi -
denten gegründeten „Hilfskomitee für die Senegalschützen "
gehören Herriot , Reynaud , Daladier , Mandel und sogar
Marschall Petain an .

Der Rektor der Technischen Hochschule Berlin , SA .-Grup -
penführer Achim von Arnim , fiel an der Spitze seines In -
fanterie -Regiments als Oberstleutnant bei den Kämpfen im
Westen.

Seit neunzehn Jahren lief am Samstag zum ersten Mal
wieder ein nordamerikanisches Schlachtschiffvon Stapel . Es handelt sich um das 35 000 Tonnen großeSchiff „Washington " . Jn zwei Wochen wird dessen Schwe-
sterschiff, „Brocklyn "

, von Stapel laufen .
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Hollands Soldaten erhalten die Freiheit
FLhrerha «ptq «artier , 1. Juni . Der Führer und Oberste

Befehlshaber der Wehrmacht hat an den Wehrmachtsbefehls -
Haber in den Niederlanden folgenden Erlaß gerichtet :

Das deutsche Angebot zur Uebernahme des Schutzes der
Niederlande gegen die erwiesene Absicht der Westmächte.
Holland zur Aufmarschbasis gegen das Ruhrgebiet zu machen,
stieß bei der holländischen Regierung infolge ihres geheimen
Einvernehmens mit den Westmächten auf vorsätzliche Ab-
lehnung . Sie überantwortete damit Volk und Land den
Schrecken eines Krieges , brachte sich ober selbst in Sicherheit
außer Landes .

Die deutsche Wehrmacht hat in dem hierdurch notwendig
gewordenen Kampf mit der niederländischen Armee jede nur
mögliche Rücksicht auf den Schutz der Bevölkerung und die
Erhaltung des Landes genommen .

Dieser Einstellung deutscherseits kam die Haltung sowohl
des holländischen Militärs als auch der holländischen Zivil -
bevölkerung in hohem Ausmatze entgegen . Sie entsprach dem
kulturellen und sittlichen Stande des uns Deutschen stam-
mesmäßig verwandten niederländischen Volkes . Die verant -
wortlichen Einzelpersonen , die deutsche Fallschirmjäger in
Gefängnisse gesperrt , wie Verbrecher behandelt und dann den

Engländern ausgeliefert haben, werden zur Verantwortung
gezogen werden.

Der holländische Soldat aber hat überall offen und ehrlich
gekämpft und unsere Verwundeten und Gefangenen ent -
sprechend gut behandelt . Die Zivilbevölkerung hat nicht am
Kampf teilgenommen und ebenfalls die Gesetze der Mensch-
lichkeit gegenüber unseren Verwundeten erfüllt .

Ich habe mich daher auch für Holland entschlossen, die Ge -
nehmigung zur Freilassung der gefangenen holländischen
Soldaten zu erteilen .

Die Hälfte der holländischen Armee wird mit sofortiger
Wirkung entlassen . In erster Linie kommen holländische
Wehrmachtsangehörige in Frage , die in der Landwirtschaft ,
in Bergwerken , in der Nahrungsmittelindustrie , in der Bau -
industrie und in verwandten Betrieben tätig sind. Die übri -
gen Angehörigen der holländischen Armee sollen allmählich
demobilisiert werden , um die Wirtschaft nicht zu überlasten
und Arbeitslosigkeit hervorzurufen . Sinngemäß gelten die -
selben Bestimmungen für diejenigen holländischen Soldaten ,
die sich in Deutschland in Kriegsgefangenschaft befinden . Für
die holländischen Berufssoldaten werde ich eine Entscheidung
noch treffen . lgez.) Adolf Hitler .

Frankreichs „rollende Festungen" werden erledigt
sPK .) Ein Nahaufklärer streift niedrig heran : der Beob -

achter winkt . Ich seh« einen Meldebeutel herunterflattern .
Mit dem nächsten Krad fahre ich zum Kommandeur . „Starke
feindliche Kräfte mit Panzern anderthalb Kilometer nördlich
von uns gesichtet!" Da bleibt nur eine Möglichkeit : Der
Wald vor uns muß umstellt werden .

MorgendämmerungI Nebel liegt über dem Wald . Kurz
ist die Sicht. Sieben bis acht feindliche Bataillone mit über
7g Kampfwagen wurden von der Aufklärung gemeldet . Der
freie Raum gegen Westen wird gut gedeckt. Wir fahren hinter
einem schwere» Flakgeschütz zum Wald hoch. Die Kreuzung
auf der ersten Anhöhe ist erreicht . Eben hängt die Be -
dienung das Geschütz ab . da kracht aus dem Nebel der Schuß
eines feindlichen Panzers . Im gleichen Augenblick Feuer
aus den Fenstern der vorn liegenden Häuserl Trotzdem steht
in wenigen Sekunden das Geschütz feuerbereit . Ter erste
Schuß auf die im Visier erkenntliche Silhouette des feind -
lichen Kampswagens im Nebel — und schon schießt ein Feuer -
strahl hoch. Getroffen ! Fensterscheiben und Ziegel der um -
liegenden Häuser zerklirren .

Das feindliche Feuer schweigt .

Freudestrahlend schauen sich die Männer an . Nach einer
halben Stunde taucht ein zweiter feindlicher Panzer auf :
wieder speit das Rohr sein vernichtendes Feuer . Deutlich
kann man mit dem Glas den Einschlag erkennen . Gegen
dieses Geschütz mit seiner rasanten Schußbahn und unerhör -
ten Durchschlagskraft sind selbst die „vollendeten Festungen "

der Feinde nicht geschützt .
Dann wird das Feuer bei den benachbarten Geschützen

stärker . Dazwischen takt die leichte Flak . Wir pirschen uns
hinüber . Zwei schwere Flakgeschütze richten ihre Rohre in
das Vorland , das von hohen Buschreihen und Baumanlagen
durchzogen ist. Zwischen ihnen steht leichte Flak und ein
eigener Panzer : quer zur Straße ist eine Panzerkette im
Vormarsch .

Auch hier hat sich ein französischer Panzer herausgewagt .
Gleichzeitig und unabhängig voneinander haben ihn die Flak
aufs Korn genommen , gleichzeitig kracht ihr Schuß : beide
haben genau getroffen . „Da hat er kurz stille stehn müssen",
meint der Zugführer , ein junger Leutnant . An der Straße
brennt ein zweiter feindlicher Kampfwagen , von unseren
Panzern zerschmettert . Und dann wieder ein Panzer ! Feuer
der Flak !

Bre «a««d liegt er im Borfeld .

Andere feindliche Panzer scheinen sich nach Westen verdrücken
zu wollen . Da rattern unsere Panzer über Straße und Feld .
Und auch in dem vor uns liegenden Wäldchen muh der Feind
die von ihm nie geglaubte Stärke deutscher Panzerverbände
verspüren .

Keinen Augenblick lassen wir das Vorfeld aus dem Auge .
Da huschen 80 bis 40 braune Gestalten durch die Baum -

anlagen . Unerbittlich tacken unsere MGs und leichte Flak .
Zahllos sind die Schüsse, deren Echo aus dem Wald hallt .
Einzeln und in Gruppen werfen sie die Waffen weg und
heben die Hände . Immer größer wird die Zahl . In Stärken
von zwei , drei Kompanien haben sie den aussichtslosen Kampf
aufgegeben . Hinter den Kolonnen marschieren Marokkaner
mit Wagen , andere ziehen ihre Eselgespanne mit zur Ueber -

gäbe . Bis zu den Nachmittagsstunden haben nahezu 8000
Franzosen , überwiegend Farbige , den Weg in die Gefangen -

schaft angetreten . Wir fahren die Straße entlang , aus der
noch vor wenigen Minuten feindliches Feuer lag . Von
Norden her strömen deutsche Infanteristen und Panzeriäger
in den Wald , um die letzten Reste der Feinde herauszudrän -

gen . Am Rande wacht unsere Flak , um die feindlichen Panzer
zu zerschmettern . Bis zum Abend sind über 4000 Gefangene
gemacht. Zahlreiche Geschütze , ja , ganze feuerbereite Bat -
terien , fallen in unsere Hand , zahlreiche Panzerwagen wer -
den zerstört , andere unversehrt von unseren Truppen über -
nommen .

Der Wald ist gesäubert , der Feind aufgerieben . Der Bor -
marsch gen Westen rollt weiter . Georg Vötting .

Seuliche Soldaten rettete« »ie Kattiedwle
von AmienS

In AuSlandSzeitunqen finden sich aus London und Paris
datierte Meldungen , daß die Kathedrale von Amiens von
deutschen Fliegern bombardiert und zerstört worden sei . An
dieser Meldung ist kein wahres Wort . Der Kriegsberichter
Herbert Dörr gibt einen amtlichen Bericht nach einer Be -

fichtigung von Amiens . Er schreibt u. a . :
„AmienS wurde von der deutschen Luftwaffe angegriffen .

Es wurden jedoch nur rein militärische Ziele angegriffen ,
vor allem wurden die Kathedrale und daS Regierungsvier -
tel geschont. Als unsere Truppen Sann in die Stadt ein -
rückten , war es die erste Tätigkeit , die dnrch Bombenwürfe
verursachten Brände zu löschen. Dazu wurde ein ganzes
Bataillon eingesetzt. In der Nacht vom 22. zum 23. Mai
griff jedoch die französische Lustwaffe die Stadt an , warf
wahllos Brisanz - und Brandbomben . Durch die herrschende
Trockenheit und vom Winde begünstigt , verbreiteten sich die
vielen Brandherde mit rasender Schnelle , so daß es im An -
fang schien , als sei die ganze Stadt verloren . In aller Eile
wurden größere Truppenverbände eingesetzt, die unter Ein -
satz des eigenen Lebens sich daran machten, das Feuer einzu -
dämmen .

Als eine Streife am Nachmittag deS 28. Mai bemerkte ,
Haß sich das Feuer in der Richtung auf 5i» Ls t^ drale zu

bewegte , wurden kurzerhand die umliegenden brennenden
Häuser durch Sprengungen umgelegt . Der Dachstuhl der
Kathedrale hatte bereits durch Funkenflug sehr stark ge -
litten . Ebenso waren die Fensterscheiben durch die starke
Hitze gesprungen . Da die Wasserleitungen zerstört waren ,
konnte nur mit Feuerlöschern gearbeitet werden , die im letz -
ten Augenblick von einem Warenhaus herbeigeschafft worden
waren . Nur dem mutigen Einsatz unserer Truppen ist es
zu verdanken , daß dieses kulturhistorische Denkmal erhalten
geblieben ist. Die Kathedrale ist also völlig unversehrt .

Belgische Soldaten von Engländern erschossen
Ziviliste « niedergemäht

Berlin » 8. Juni . In Brüsseler Berichten der italienischen
Blätter werden weiter die Grausamkeiten englischer Solda -
ten in Belgien unterstrichen . Bis überall nach der Waffen -
streckung der belgischen Armee das Feuer eingestellt worden
fei , hätten motorisierte englische Abteilungen im Sektor von
Dixmuiden die belgischen Truppen unter offener Bedrohung
mit Maschinengewehren zur Fortsetzung des Kampfes ge-
zwuugeu . Dabei seien 150 belgische Soldaten hinterrücks er -
schössen worden . Die Deutschen dagegen hätten den belgischen
Soldaten und Flüchtlingen in weitestgehendem Matze Unter -
stützung zuteil werden lassen. In Menin seien während des
englischen Rückzuges 280 Einwohner durch britische Bomben
und Maschinengewehre niedergemäht worden .

„Nelson". Englands größtes Schlachtschiff gesunken
Berlin , 3. Jnni . Nach ansländifchen Zeitnngsmeldun -

ge» ist das englische Schlachtschiff „Nelson ", das die dänische
Presse „Englands größtes Schlachtschiff " nennt , mit 700 Mann
gesunken. Die sonft so dementierfrendige Admiralität hat es
nichts gewagt , diese Meldung zn dementiere».

Das Schlachtschiff „Nelson " gehörte zu den grötzten Kriegs -
schiffen der britischen Marine . Es war . wie sein Schwester -
schiff „Rodney ", 1925 vom Stapel gelaufen nnd hatte eine
Wasserverdrängung von S8 950 » Tonnen . Seine Panzerung
übertraf wesentlich alle vorangehenden Schlachtschiffe der
britischen Flotte , ebenso seine Bewaffnung . Es befaß neun
Geschütze mit 40,6 Zentimeter Kaliber , zwölf mit 15,2 Zenti -
meter und vier mit 4 .7 Zentimeter Kaliber . Seine Flak -
bewaffnung umfaßte sechs Geschütze mit 12 und sechszehn mit
4 Zentimeter Kaliber , außerdem acht Maschinengewehre .
Zwölf Torpedorohre vervollständigten die Bewaffnung . Die
Besatzung des Schiffes betrug 1320 Mann .

KrtegSgerichtS-Bersahren gegen Gamelin
Berlin , 3. Juni . Die Turiner „Stampa " meldet aus

Paris : Gegen General Gamelin ist auf Befehl des Mini -
sterpräsidenten ein Verfahren vor dem Kriegsgericht Paris
eröffnet worden . General Weygand hat zugestimmt und
General Gamelin wurde am Donnerstag erstmals verhört .

VOLKSWIRTSCHAFT
Sonderbeihilfen in dez Landwirtschaft

Angesichts der Bedeutung der Gärfutterbehälter für die Lösung der Futter ,

frage auf wirtschaftseigener Grundlage werden schon seit längerer Zeit Reich ?-

beihilfen für den Neubau von Gärfutterbehälter gewährt . Diese Beihilfen
find nunmehr einheitlich auf lg RM . je Kubilmetcr FassungSraum erhöht
worden . — Für Umbruch von Dauergrünland werden Beihilsen in Höhe
von 250 RM . ie Hettar unter bestimmen Loraussetzungen gewährt .

Nähere Auskünfte erteilen die Sreisbauernschaften und Wirtschaft » ,

teratungtstellen .

Beschränkung des Arbeitsplatzwechsels für Lehrlinge
Für die Reichsbahn ist bereit « angeordnet word : n , datz ihr die in ihren

Betrieben ausgebildeten Lehrlinge nach Beendigung der Lehrzeit erhalten
bleiben . Infolge deS starten KräftebedarfS hat der Reichsarbeitsminister diese

Regelung auch auf die Betriebe der Rüstungsindustrie ausgedehnt . Für die

Lehrlinge der Eisen - und Metallgewinnung und . Verarbeitung einfchlieblich
der elektrotechnischen , feinmechanischen und optischen Industrie tritt ab sofort
die Beschränkung des Arbeitsplatzwechsels in Kraft .

Aenderang der Braruitweinverkaufspreise
Vom 1. Juni 1940 ab beträgt der allgemein - ermäßigte Verlaufsprei « für

Branntwein — vollständig vergällt , unvollständig vergällt oder zur unvoll -

ständigen Vergällung — so RM . für ein H - lt - iiter Weingeist . Bom l . Juni

1940 ab beträgt der allgemein - ermäßig, - Monopolausgleich für Branntwein

der genannten Art : - ) wenn er von der Weingeistmenge zu berechnen ist

( § 152 Branntweinmonopolgeletz ) 4,— RM . für ein Hektoliter Weingeist ,
b) wenn er von dem Gewicht zu berechnen ist (8 153 Abs . 2 Branntwein ,

monopolgesetz ) 2,80 RM . für einen Doppelzentner .

Bezugscheinfreie Schuhwaren
Nicht bezugscheinpflichtig sind ab 31 . Mai 1940 : Straßen - und Gesellschaft --,

schuhe für Männer und Frauen mit einem Oberteil ganz aus Lackleder (Her -

stellung verboten ) , ferner Damenfchuhe aus Bold - oder Silberchevreaux , « old -

läferchevreaur , Gold - oder Silberstoff , auch kombiniert sHerstellung verbotenl .

ferner Babttschuhe bis zur Größe 22 einschließlich , zu deren Oberteil kein

Leder , außer Abfallstacken von gefärbtem Leder , und zu deren Sohlen weder

Kauttchuk noch Leder , mit Ausnahme von Velourfpalt - und Oberlederabfällen .

verwendet worden ist , serner Artistenschuhe , ferner Badeschuhe unter Ver -

Wendung von Leder ( Herstellung verboten ) , ferner offene Absatzpantoffel aller

Art mit einem Einzelhandelsverkaufspreis von RM 6.— und mehr ( Her .

stellung verboten ) , ferner Hütten - und Baudenschuhe lHerst - llung verboten ) ,

ferner Reifefchuhe aus Leder ( Herstellung verboten ) , ferner Männerstiefel mit

hohen Filzschäften , Unfallverhülungsfchuhe . ferner Hausschuhe . Pantoffel und

Swlappen , deren Ober , und ? Unterteil ausschließlich aus alten gespaltenen

Fahrraddecken , Leder von gehrauchten Schuhen , alten Hüten , Kunstseiden ,

r - st- n , Spinnstoffwaren und Abfällen von Spwnstoffwaren , alten Trocken ,

filzen auS der Papierfabrikation einzeln oder in Verbindung miteinander

bestehen , ferner Arbeitsschuhs . Zweischnallenschuhe und Galoschen mit Holz -

sohlen ohne Zwifchenfohlen , für deren Oberteil auSfchließlich L-d-rabfallstücke

in einer Größe von weniger als l qdm Je Einzelstück , Altleder von alten

Schuhen oder von anderen alten Lederwaren , Spinnstoffaltwaren , Abfälle von

Spinnstoffwaren oder alte Förderbänder einzeln oder in Verbindung mit -

einander verwendet worden sind , ferner sonstige Schuhe mit ganzen oder

geteilten Holzsohlen , deren Zwischen - oder Brandsohlen nicht aus Leder ,

Gummi oder Lederfaserstoff bestehen und bei deren Oberteil abgesehen von

L- derabfallftück - n mit einer Größe von weniger als 1 qdm je Einjentürf

- der Riemchen von weniger als 1 cm Breite , kein Leder verwendet worden

ist . ferner Holzpantinen ( Holzpantoffel mit VorderMtt aus Leder oder aus

anderen Materialien ) , Schuhe ganz aus Holz , auch solche mit Spannkisse «

au ? Leder , ferner Schuhe oder Ueberfchuhe ganz aus Stroh , auch mit einem

Oberteil oder mit Futter au « Spinnstoffwaren . ferner gebrauchte « Schuhwerk

mit Ausnahme von solchem , da « von Gewerbetreibenden im Umherziehen

verlaust wird .

Aus der Wirtschaft
Die Badischen Sparkassen im J - Hr» 1939. Auch 1939 war - in für die ge-

schäftliche Entwicklung der Badischen Sparlassen günstige » oaht , unbeschadet

de « Kriegsausbruches . Die Gesamteinlagen stiegen gegen Ende 193« : von

847,8 auf 91« Millionen RM .. also um 8,4 v. H . . die Spareinlagen von

742 ,6 auf 799 .2, also 7,s v , H . Bei 227 Millionen RM . Einzahlungen und

iQ7 WiiT Llusz ^blunaen Bleibt ein Einzahlungsüberichuß von 29,5

40,6 ) Mill . RM . Die Zinsgutschriften »Äugen 20,« (22,4 ) S0HH. » , Jon
.

stige Veränderungen der Spareinlagen 6,6 (2,5) MM . RM ., waS eine »

aelamten Svareinlagenzutvachs von 56,6 (63,5 ) Mlll . RM . ausmacht . Du !

Zahl der umlaufenden Sparbücher stieg von rund 1 222 600> auf rund 1 234 700.

wobei der Einlagendurchschnitt von 607 auf 647 RM . gestregen lst. Äuf den

der Bevölkerung entfielen Ende 1939 RM . 319 .— (1938 : RM . 308) . DaZ

ßnmmiiTTftI - &refritaefc &äft der Badischen Sparkassen behielt den bisherigen Ge -

fttSS wie das Personalkreditgeschät

rnt3rtf>hf>Tmt werden Die Bankguthaben stiegen von 127,2 auf 156 Mill . RM .

r vä ?
'
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® 2 « 25w Mannheim . 10 Millionen RMSProz entige

durch Hrundschuld gesicherte T - ilschuldv - rschr-tbung - n der Gefellschaft von

^ vsssaa g
1934 sowie zur Beschasfung von Kapital für den weiteren Ausbau der Er -

^ "
unverändert IwweÄe

°
d» I , G . F - rb- ninduftrie . Dt - Verwaltung der

l ? m unveränderten Dividendenvorschlag hält die Verwaltung

dendenpolitik der letzten Jahre fest . Seit 1937 wurden wie erinnerlich , -

8 v s ausgeschüttet , in den vorausgehenden Jahren 7 V. H. Die verrami

liche Erhöhung der Abschreibungen um fast 40 MM . RM . ?«tgt , daß ^
e

vorausgegangenen Neuinvestierungen und der durch den Krieg vermi t Ä

eingetretenen wesentlich verstärkten Beanspruchung der Anlagen gebührend

Rechnung getragen wird .

Zwischen Oftenöe und Jeebrüsve / Betonstellungen von
1914-is als Museen

lPK .) Am 23. April 1918 schlugen deutsche Truppen einen
britischen Landungsversuch großen Stils in Zeebrügge ab.
Trotz der gewaltigen Feuerunterstützung durch die drei Ein -
heiten ,Hris " , . „Bindictive " und „Dasfodil " war es dem bri -
tischen Landungskorps nicht gelungen , an der Küste festen Fuß
zu fassen , und nach 70 Minuten mußten die Engländer ihre
Schiffe wieder westwärts wenden . Heute steht das deutsche
Heer zum zweiten Mal an der Kanalküste und ist aufs neue
drohender Nachbar der Insel geworden . Dieses Mal sind wir
auf unserem blitzschnellen Vormarsch noch wert über Ostende
hinausgestoßen .

In hellem Grau , fest , wie für Jahrhunderte gebaut , stehen

die alte » deutsche« Küstenstellungen
hinter den Dünen des Kanals . Unsere Väter haben hier
Wache gehalten und gekämpft , so daß unser Blick fast liebevoll
über die mächtigen Betonklötze gleitet , die auf der Straße
zwischen Ostende und Zeebrügge für uns sichtbar sind . Aus
einigen der Unterstände hat man ein Museum gemacht, ein
Weltkriegsmuseum mit Minen , Leuchtbojen, U-Boots - Netzen
und Fliegerbomben . ^

Soweit man sehen kann , läuft auf dem weißen Sand des
Strandes ein dunkler , schwarzbrauner Streifen . Das ist Oel ,
für England bestimmter Brennstoff , den kein Flugzeug und
kein Panzer mehr gegen uns benützen wird . Die frische
Meeresluft ist erfüllt von dem Geruch des Petroleums , und
vor Zeebrügge ziehen sich die braunen Oelinseln in der hel -
leren Farbe des Wassers kilometerweit nach Norden und
Stoen . Die deutsche Lustwaffe hat die britischen Tlinker mit
ihrer Ladung auf den Meeresgrund gefchickt. Zerschlagene
Rettungsboote und Planken spülten die Wellen als letzten
Gruß ans Festland . Allein von Zeebrügge aus können wir
zwei Wracks ohne Glas erkennen , die erst in den letzten Tagen
von unseren Bombern überrascht wurden . Nun füllen sich die
Laderäume langsam mit Wasier . unö vielleicht schon heute
Nacht kann man in London zwei Helfer im Krieg gegen
Teutschland endgültig von den Schiffslisten streichen.

Bevor die Briten den Hafen von Zeebrügge räumten , ver -
senkten sie an der Einfahrt zwei Dampfer , die nun zur Hälft «
ncch aus dem Wasser ragen . Sie liegen aber zu weit aus der

LanSseite unö lassen den grötzten Teil der Fahrrinne frei .
Am Eingang zum Zeebrügge -Ktnal ist

ei« ganzes Gewirr von verse»ktea Fahrzeuge«

um einen mittelgroßen Briten versammelt , von dem wir die

Flagge aus der Kapitänskajüte holen , wo sie anscheinend ver -

gessen wurde . Man hat den Eindruck , daß die Engländer
wohl die Benützung der Hafenanlagen sperren wollten , aber

selbst damit rechneten , bald wieder zurückkehren zu können
und dann durch die notwendige Entfernung der versenkten
Schiff ? nicht zu viel Arbeit haben wollten .

Weit greift der graue Arm der Zeebrügqer Hafenmole ins

Meer hinaus . Ihren Eingang sperrt die Panzerkuppel eines

verlassenen Verteidigungswerkes , und auf dem Molenkopf

stehen eingemauert zwei schußfertige Geschütz« der Küsten-

artillerie mit Munition . Alles ist zur Uebernahme durch un -

sere Truppen bereit . In den Unterkunftsräumen wartet der

Kaffee noch in den Tassen , die Brote sind gestrichen und eine

Psanne mit Eiern ist auf das inzwischen erkaltete Feuer ge-

rückt. Der letzte Bombenangriff unserer Heinkel scheint die

Besatzungen gerade beim Frühstück überrascht zu haben . Mit

einer Exaktheit , die uns auch nach den bisher gesehenen Lei-

stungen unserer Stukas immer wieder in Erstaunen versetzt,
liegen die .Treffer auf den Schienen und den wichtigsten Stel¬

len der Hafenanlage . Im Verpflegungsamt des Hafens scheint
um die gleiche Zeit gerade Proviantausgabe an die weiter im

Hinterland liegenden Einheiten gewesen zu sein. Ueberall in

seiner Nähe zählen wir in Gruppen je drei Säcke mit Reis ,
zwei Gläser Gurken . Schnupftabak , Streichhölzer , vier Ka-

nister mit einer grauen Farbe und Fliegenvertilgungsmittel .
Wir Feldgrauen werden « ine nützlich « Verivenduna dafür
finden .

Kurt Neher .

Nach einer amtlichen finnischen Bekanntmachung über die
finnischen Verluste im 8A monatelangen Krieg mit Rußland
sind insgesamt «6 40« Opfer zu beklagen. Gefallen sind
IS 576 Offiziere und Mannschaften , 8273 werSen als vermißt
gemeldet und 43 557 sind schwer oder leicht verletzt.

Auf den Aufruf des Kriegsministeriums zum freiwilligen
Eintritt in die englische Armee meldeten sich in ganz London
lediglich 7S3 junge Leute .
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Nun saß der Schiffsbautechniker Guske , wartend auf den
Freund , der in die Stadt gegangen war , um die Vorberei -
hingen für Sie Ausreise zu treffen .

Spät am Abend kehrte Arnd Hennings zurück. Sein Besicht
war blaß , und das Haar hing ihm wirr in die Stirn .

„Es ist unerhört !" keuchte er sast atemlos . „Man « »er -
weigert uns die Ausreise !"

Guske sprang erschrocken auf .
„Warum ? Was haben wir getan , baß man uns —'"
Eine heftige Handbewegung des Freundes unterbrach ihn .
„Danach daMt du gar nicht fragen . Man schiebt alles hier -

zulande auf das Gebiet des Politischen . Die Behörden sind
argwöhnisch . Die von mir vorgebrachten Gründe für die
Ausreise lassen sie nicht gelten . Sic glauben , daß irgend etwas
anderes dahinter stecke . Du weißt , daß das Wort von Sabo -
tage sehr schnell aufgebracht wird . Im Hafen liegen zwei
große Handelsschisse . Wir hoben noch daran zu arbeiten .
Bielleicht glaubt man , daß wir eine Höllenmaschine dort ein -
gebaut haben , die zur Explosion kommt , wenn wir längst aus
item Lande sind !"

Und Arnd Hentssngs lachte zu diesen Worten bitter auf .
„Das ist ja heller Nnsinn !" konnte Guske nur sagen.
„Freilich ist es Unsinn ! Aber trotzdem ist es hier Gewöhn -

heit geworden , wahnsinnige Behauptungen oder Berdächti -
gungen aufzustellen . TroFdem — wir müssen und wenden
einen Weg finden , der uns aus dem Hafen führt ! Morgen
schon wollen wir unauffällig nach einer geeigneten Gelegen -
heit Ausschau halten ."

Nachdem ' auch ein Antrag auf Ausreisegenehmigung , ein -
gereicht durch das deutsche Generalkonsulat , bei den sowjet -
russischen Behörden von Wladiwostok abschlägig beschieden
worden war , stanü es in den beiden Freunden fest , au ? eigene
Faust zu handeln . Drüben in Mukden lagen ihre Erspar -
nisse noch auf der Bank . Hatte man diese erst einmal in der
Tasche, dann war alles gerettet und die Heimreise konnte an -
getreten werden .

So sehr sich Guske unK> Hennings auch bemühten , es gelang
ihnen nicht, die Hafenkontrolle zu durchbrechen. Man schien
gerade hier in Wladiwostok « in besonders scharfes Auge zuhaben . Nicht umsonst sprach man ständig von der japanischen
Gefahr . Spionageverhandlunsen waren an der Tages -
ordming .

„ Es ist zwecklos", erklärte eines Tages Arnd Hennings .
„Wir kommen aus dem Hafengebiet nicht in die Freiheit . Wir
müssen einen anderen Weg wählen : Den über die mand -
schurische Grenze !"

„Das ist gefährlich !" warnte Guske . „Gerade bort macht
man mit Flüchtlingen kurzen Prozeß .

"
„Ich weiß es . Dennoch gibt es viele Bergpsad « , die zur

Freiheit führen . Selbstverständlich dürfen wir uns nicht in
die Nähe der Bahnlinie von Grodekowo begeben . Latz mich
nur alles machen. Es wird uns einmal schließlich glücken."

Sorgfältig wurden die Vorbereitungen zur Flucht auf dem
Landwege getroffen . Die beiden Deutschen waren dabei streng
darauf bedacht, ihre Arbeit auf den Handelsschiffen wie immer
eifrig zu verrichten .

In einer fturmdurchtobten Nacht , als kein Stern am
Firmament flimmerte , verließen Guske und Hennings ihre
Baracke .

Die Flucht begann .
Da sich die Wohngelegenheit der beiden Deutschen am Ost-

rande der Stadt befand , war es ihnen leicht, ungesehen das
flache Land zu erreichen . Nach zweistündigem Marsch stieg
dann das Gelände an . Die Berge , zwischen denen sich die
mandschurische Grenze entlang zog , wurden erreicht .

Eine im Morgengrauen des anderen Tages entdeckte
Schlucht bot ihnen willkommenen Unterschlupf . Hier warteten
sie, bis die Dunkelheit wieder hereinbrach . Die Grenze war
nahe . In zwei , drei Stunden mußte die Freiheit errungen
sein !

Zwischen Felsgewirr begann eine verwegene Kletterei .
Plötzlich sielen Schüssel
Nirgends waren Grenzposten zu sehen, doch man hatte

deren Kugeln pfeifen hören .
Im Lichte der Mondsichel erhob sich jäh eine schroffe Fels -

wandung . Sie würde den Flüchtlingen Schutz bieten !
Mit großen Sprüngen jagten die beiden Männer über

die ebene Fläche . Von nenem peitschten hinter ihrem Rücken
Schüsse auf . Dann aber standen Hennings und Guske hinter
der schützenden Wand .

„Sieh nach, ob wir verfolgt werden !" keuchte Arnd seinem
Freunde zu.

Kortsetzung folgt )

Alle Reihte : Musarion Verlag , München
29. Fortsetzung

In dieser Stunde , da den Freund ein Gruß der Heimat
erreichte , sprach Arnd Hennings zum ersten Mal davon , was
damals die Ursache seiner Ausreise aus Deutschland gewesen
war . Durch einen Zufall wurde der Sohn des HamburgerSchiffseigners Zeuge einer Unterredung , die zwischen einem
Geschäftsfreund seines Vaters und einem Fremden stattfand .
Dies« zwei Menschen berieten sich, wie sie den Reeder Hen -
nings aus dessen Unternehmen drängen und beiseiteschieben
könnten , um selbst die Führung des Geschäftes an sich zur« iß«n . Es war dies ein fein eingefädelter Plan zweier Be -
trüger und Gauner gewesen , die auf lange Sicht arbeiteten ,denen aber eines Tages die Beute reis in den Schoß fallen
mußte .

Arnd Hennings war -zu feinem Vater gestürmt und hatte
ihn vor dem gefährlichen Geschästssreund gewarnt . Aber der
Reeder glaubte dem Sohne nicht. Es kam zu einem schweren
Zerwürfnis . Die Hartnäckigkeit des Vaters wertete Arnd
Hennings als ein Zeichen dafür , wie sehr sein Vater bereits
unter dem unheilvollen Einfluß des betrügerischen Geschäfts-
freundes stand . An eine reibungslose Zusammenarbeit war
nicht mehr zn denken. Der Sohn zog aus dem bestehenden
Zustand die Folgerungen und verließ das Unternehmen . Da
der Reeder auch nun nicht einlenkt « , wars Arnd Hennings
alles hinter sich und zog in die Fremde .

„Jetzt aber muß ich zurück !" hatte der Freund Guskes
nach Erhalt des väterlichen Schreibens ausgerufen . ./Wenn
mich mein Vater ruft , dann fühlt er selbst , daß der Gegner
auf der Laner liegt uw!> daß ich nun gebraucht werde , um da?
Unternehmen zu retten . Ich darf mich diesem Rufe nicht
verschließen .

"
„Und ich komme mit dir !" entschied Guske ohne Besinnen .

„Was sollte ich auch allein hier im Osten ?"
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™' erledigter schwerer französischer Panzerkampfwagen , der von den Franzosen für unbezwingbar gehalten wurde . - RechtS : Pioniere entmine » eine» Bahndos . Weifte Bänder1

(PK . Brenner , Reichelt, Weltbild , M .)

KSmpfe mit den Engländern vor Slinklrchen
fPK . ) Zum fünften Male liegt die Truppe sprung - undsturmbereit hinter dem Deich eines belgischen Kanals . Dies -mal ist der Engländer unser Feind am anderen Ufer . Erkämpft verbissen um jeden Fußbreit des nur fünf Kilometerbreiten Streifens , den ihm unser Vormarsch zwischen derKanalküste und dem Nieuport —Furnes -Kanal gelassen hat .südwestlich des Kanalhasens Nieuport . westlich dieser Stadt ,sind unsere Truppen auf die Flanke des Feindes angesetzt?wir aber liegen ihm frontal gegenüber . Der Feind — esliegt das South -LaneasHire-Regiment vor uns — hat eine

Elitetruppe aufgeboten , um feine letzte, wenig ruhmvolle mili -
tärische Unternehmung auf dem Kontinent , die „erfolgreiche "
Einschiffung , durchzuführen — so wie er es in Andalsnes und
Namsos getan hat .

In Schlauchbooten hinüber
Um neun Uhr früh begann das Uebersetzen an dem Schiffs -kanal . Die übliche Lage : flankierende , nahezu unerkennbare

feindliche MG . bestreichen die Länge des Kanals . Erst mußtendiese Nester durch unsere Pak und die JG .-Züge nieder -
gekämpft werden , ehe die Infanterie den Kanal ohne zu großeGefahren mit ihren Schlauchbooten durchqueren konnte . Der
Kampf um daS diesseitige Kanalufer war allerdings von einer
Heftigkeit , wie sie vielleicht nur noch am Kanal von Gent ver -

spürt worden ist . Wären die Engländer nicht so kalt rech-nende Taktiker — und in diefem Fall geht es ihnen wiedereinmal um den rechtzeitigen Schisssanschluß —. man könnte
glauben , das South -Laneashire -Regiment würde versuchen,den stark ramponierten Soldatenrrchm des Tommys ein
wenig aufzubügeln , beim Abschied vom Kontinent . . . Meistensaus Dachluken mußte wohl das Feuer stammen , das wir zu-
weilen über uns hörten . Stoßtrupps hatten stundenlang zutun , um diese verborgenen Nester auszuforschen und unwirk -
sam zu machen. Wir sind ritterlich genug , um ohne Zögern
anzuerkennen , daß der Feind sich würdig geschlagen hat , alleinwir verachten jenen Mangel an Fairneß , den der Engländerheute zeigte , als er unsere Sanitätssoldaten unter Feuer ge -
nommen hat .

Lnftkämpfe Aber Nieuport
Der Heftigkeit des Erdkampfes um den Küstenstreifen west-

lich von Nieuport entsprach eine ebensolche dramatische Aus -
einandersetzung in der Luft . Aufklärungstätigkeit und Luft -
beschuh des Feindes wareu sehr rege . Di « noch stark mit
Zivilbevölkerung gefüllte Stadt nahmen sich englische Bomber

zum billigen Ziel , nachdem uns die feindlichen Jäger ver -
geblich angegriffen hatten . Den Luftraum haben die deutschen
Jäger rein gefegt . Wir erl«bten « inen wechselvollen Luft -
kämpf über uns , hörten den Ton st« il aussteigender und
wieder im Sturzflug fliegender Jäger , sahen , wie zwei
deutsche Jäger einen Engländer in die Feu «rzange nehmen ,bis ihm der „rot « Hahn " im Genick saß . Aber er blieb nochoben : zwei Minuten lang zog er die Flammenfahne hinter
sich her , als könnte er ihr noch entfliehen . Dann neigte sichder Jagdeinsitzer plötzlich kopfüber , sauste mit voller Fall -
geschwindigkeit in die Tiefe — « ine Rauchwolke zeigt uns die
Absturzstelle jenseits der Dächer . Wir finden nur noch Trüm -
mer . Der Motor steckt tief in der Erde .

Bis in den Abend hinein rauscht es über uns . Bald sind
es feindliche Flieger , bald ziehen stolz und ruhig unsere Ge -
schwader ihre Bahnen nach dem Westen , obwohl der Himmel
mit Flaksprengelchen dicht betupft ist . Am Kanal aber ist ein
Laufsteg gebaut , über den die Infanterie zur Verstärkung des
Brückenkopfes eilt . Die vorgeschobene Beobachtungsstelle wird
dafür sorgen , daß sich zur rechten Zeit die Feuerglocke d« r
überaus starken eigenen Batterien schirmend über die In -
fanterie senkt. Morgen wird reiner Tisch gemacht da drüben .

Kriegsberichter Leo Leixner .

3ns all

Hier ging in der Riihe eine Bombe nieder !
(PK . Gofferje , Weltbild , M .)

Zwillingsbrüder zur gleichen Zeil ausgezeichnet
Soest .

Der gewiß außergewöhnliche Fall , datz Zwillingsbrüder
zur gleichen Zeit hohe militärische Auszeichnungen erhiel -
ten , hat sich in einer Soester Familie zugetragen . Wegen
hervorragender Tapferkeit verlieh vor kurzem der Führerdem Leutnant Martin Schächter , der sich bei der Eroberungder Festung Lüttich hervortat , das Ritterkreuz zum EK . und
beförderte ihn zum Oberleutnant . Sein Zwillingsbruder ,Leutnant Friedrich Schächter , der sich zur gleichen Zeit in
Holland auszeichnete , empfing aus der Hand seines Gene -
rals das EK . 1. und EK . 2. Klasse. Die beiden Zwillings -
brüder dienen bei der Fallschirmtruppe . Man kann sich den
berechtigten Stolz der in dem westfälischen Städtchen Pe -
tershagen lebenden Mutter auf die tapferen Söhne vor -
stellen.

Sicherungsverwahrung für eine 81jährige
Halle .

Die 81jährige Witwe Wilhelmine Banisch in Halle hat in
ihrem langen Leben schon recht , oft mit dem Strafgesetz Be -
kanntschaft gemacht. Außer einer ganzen Reihe Strafen wegen

Eigentumsvergehen erhielt sie siebenmal Strafen wegen ge-
werbsmäßiger Abtreibung . Wegen dieser ^ wlksgefährdenden
Straftaten mußte sie zwölf Jahre im Zuchthaus verbringen .
Doch auch die härtesten Strafen vermochten den verbrecheri -
schen Hang der Frau nicht zu brechen, die sich jetzt als S1 -
jährige wegen Abtreibung erneut vor Gericht zu verantwor -
ten hatte . Gleichzeitig wurde der Angeklagten zur Last gelegt ,
sich in zahlreichen Fällen gegen das Gesetz zur Bekämpfung
der Geschlechtskrankheiten vergangen zu haben . Das Urteil
lautete auf drei Jahre Zuchthaus uwd fünf Jahre Ehren -
rechtsverlust . Gleichzeitig wurde gegen die Angeklagte als
gefährliche Gewohnheitsverbrecherin die Sicherungsverwah -
rung angeordnet .

Die Augen ausgeweinl
M .-O strau .

In Prakschitz ist eine Frau vom vielen Weinen völlig er -
blindet . Die Arme wurde in letzter Zeit vom Unglück buch -
stäblich verfolgt . Zunächst starb ihr Bater , dann ihr Mann
und schließlich auch ihre beiden Kinder . Die Frau weinte
Tag und Nacht und das hatte zur Folge , daß sie ihr »Augen -
licht verlor .
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Zwielicht über dem Brelsgau / Bor »em Abschluß »er ersten Krtessspielzett in Sretburs
Llnvermtnöerter ? orfchunvSbetrteb

ehr . Freiburg , 3. Juni .
Einige Tage nach dem schwarzen Freitag in Freiburg ,

jenem 10. Mai , schien es , als ob sich ein Schatten über das
sonst so sonnig - heitere Breisgaucr Land legen wollte . Das
Land am Oberrhein aber ist schließlich seit Jahrhunderten
wechselreiches Geschick gewöhnt , und die bisher gewonnene
überlegene Ruhe hat mit der musischen Selbsterziehung wie¬
der mitgeholfen , die richtige Stimmung zu unverdrossener
Arbeit wiederzufinden . Wie um dies »och besonders zu be¬
tonen , sind gerade in den letzten Tagen einige Freiburger
Neubauten , die noch vor dem Kriege begonnen waren , ihrer
Vollendung entgegengegangen , darunter auch das erste Frei -
burger HJ .-Heim , während andere öffentliche Bauten noch
ein frisches Sommergewand erhielten .

Auf dem kulturellen Gebiete konnte diese Arbeit während
des Krieges indes nicht Einsatz bedeuten, ' dazu fehlte die
Möglichkeit einer Planung auf weite Sicht . Bei der Oper
der Städtischen Bühnen wären die Voraussetzungen dazu
jetzt allerdings die denkbar günstigsten gewesen, denn noch
selten hatte sich ein Ensemble von so frischen und lerneifri -
gen Stimmen ohne Unarten zu einer Gesamtleistung znsam -
mengefunden wie in dieser Spielzeit , die ihren Höhepunkt
zweifellos mit der Festaufführung von Tschaikowskus „Pique
Dame " unter der Leitung des Intendanten erreichte . So
haben sich die Oper und Operette und auch das Schauspiel
für die heitere Kammerbühne darauf beschränkt, bekannte
Spielplanwerke ldie der Kammerbühne waren allerdings
erprobte Erstaufführungen ) in rascher Folge mit möglichst
ausgezeichneten ganzheitlichen Leistungen herauszubringen
und werden auch die Arbeit bis zum voraussichtlichen Ende
der Spielszeit am 7. Juli fortsetzen , nachdem das geplante
Musikfest auf unbestimmte Zeit verschoben wurde . Der he-
reits nach München verpflichtete erste Tenor Horst Taub -
mann , der seine Erfolge dank seiner Jugendlichkeit noch
immer zu steigern weiß , wird für die letzten Opernabende
noch eine besondere Anziehungskraft bilden . Auch die Sin -
foniekonzerte des Städtischen Orchesters , die wie früher
Mittelpunkte geblieben sind , haben keinen Einsatz gewagt
außer für den bereits bekannten Boris Blacher , so daß sich
nun in der einst für Neuheiten fast zu stark empfänglichen
Stadt die Stimmung für Neuheiten fast umgedreht hat .

Freiburg nimmt es durchaus nicht schwer , wenn ihm durch
den Krieg und auch andere Umstände einige Felle davon -

schwimmen , solange noch jene Kräfte wach sind , die dem
regen Kulturbetrieb der kunstsinnigen Universitätsstadt auch
einen reichen Inhalt zu geben vermochten . Freiburg sieht
einige liebe und wertvolle Künstler scheiden , selbst die be -
reits 20 Jahre zu Freiburg gehörende Schauspielerin Lotte
Molter , deren vielseitige tiefe Kunst stets neben den besten
Gästen aus dem Reich bestehen konnte und die nun Freiburg
mit Leipzig vertauscht . Mit Bedauern nahm man Kenntnis
von dem frühen Tod des Freiburger Komponisten Rudolf
Zeller , der mit seiner leicht beweglichen Filmmusik zu den
„Seitensprüngen " eben seine ErfolgKreihe in Berlin begann .

Zum zweiten Trimester der frontnächsten Universität hat -
ten sich fast genau so viele Studierenden neu eingeschrieben
als Freiburg wieder verlassen hatten , doch sind die Mehrzahl
heute begreiflicherweise Südwestdeutsche , wobei sich übrigens
das Schwergewicht wieder etwas von der in Freiburg seit
Jahren am stärksten vertretenen Medizin weg verschoben
hat . Außerdem hat die Freiburger Alberto -Ludoviciana aus
einige Vergünstigungen bis nach dem Kriege verzichten müs-
sen, zum Beispiel auf die Volleudung des nenen , modernsten
deutschen Pharmazeutischen Instituts oder auf den Neubau
für eines der reichsten deutschen Stadtarchive in unmittel -
barer Nachbarschaft des neuen Kollegiengebäudes , womit ein
neuer Auftrieb für die Forschung gegeben gewesen wäre .
Die Forschung aber geht heute auch in Freiburg auf allen
Gebieten unbeirrt weiter .

Eine Enttäuschung für den deutschen Kunstmarkt und nicht
nur für die besonders zahlreichen Freiburger Kunstsammler
war der Ankauf der größten Sammlung deutscher Handzeich-
nungen aus dem Nachlaß des in Frciburg in seinem Hause
am Lorettoberg 1838 verstorbenen Herzogs Johann Georg
zu Sachsen , der mit reichem Wissen um die Zusammenhänge
und Inhalte der Kunst ein Werk für die Geschichte der
deutschen Zeichenkunst namentlich des 19. Jahrhunderts nach
wettinischer Sammelüberlieferung geschaffen bat . Die Kamm -
lung wurde von München lwahrscheinlich für Linz ) er -
worben . ~ .

Das Kulturleben geht « uch in der Stille dieser Tage in
gleicher Intensität im Breisgauer Land seinen Weg, und
wie stark es ist , mag der Umstand zeigen, ' daß es wieder die
aus dem ganzen Oberland besuchte Freiburger Musikschule
ist , die als einzige Freiburger Schule zur Zeit ihren Betrieb
aufrecht erhält .

Aus der basischen Heimat
Aus Rordbaden

Fr . Mosbach : K r e i s n o t i z e n . Der letzte Mosbacher
Schweinemarkt war mit 95 Ferkeln bis zu 6 Wochen alt , unö
mit 162 von 6 bis 13 Wochen alt . befahren . Die ersteren wur -
den bei lebhaftem Geschäst zu 33 bis 63 RM . , die letzteren zu
63 bis 83 RM . ie Paar verkauft . — Bei der Versammlung der
Betrieb « von Agla st erHausen in der Turnhalle sprach
Pg . Sied « r - Karlsruhe über die Entwicklung des jetzigen
Krieges und die siegreichen Erfolge der deutschen Wehrmacht .
Pg . Himmelmann öankte in seinem Schlußwort dem
Rodner . — In , Obrigheim beging Frtu Katharina E i ch e r
ihren 70. Geburtstag . — Im Alter von 67 Jahren ist Wilhelm
Appenzeller in Neckarelz an den Folgen elneS
Schlaganfalls nach kurzer schwerer Krankheit verschieden. —
Joses H ö n ig , der 23 Jahre bei der Firma Ed . Hüther u . Co.
in Agla st erhausen tätig ist , wurde von der Deutschen
Arbeitsfront mit einer Urkunde und von der genannten
Firma durch ein Geschenk geehrt .

Mannheim : Tod fern der Heimat . Auf einer Ge¬
schäftsreise erlitt der Direktor des Koblenkontors Wenbei -
meyer u . Co., Rudolf Ohmann , einen tödlichen Unglücksfall
in Rotterdam . Der Verstorbene war in Verkehrskreisen ge -
schätzt als hervorragender Kenner deZ deutschen Verkehrs -
weseus und Sachverständiger flir die Rheinschiffahrt .

l. Sinsheim : Verschiedenes . Die Laienhelferinnen -
kurse im Reichsluft >chutzbund wurden jetzt hier abgeschlossen.
Znm Abschluß war auch Ortskreisgruppenführer Baden
Mosbach ) erschienen - der sich über die vorzügliche Zusammen -
arbeit von RLB . und Deutschem Roten Kreuz in den Kreisen
Sinsheim und Mosbach freute und mit besonderer Anerben -
nuna der Verdienste der leitenden Personen gedachte, wie Her
DRK .-Hauptsührerin S i d l e r . DRK .-Hauvtführer Dr . Bell
steuerte eine wertvollen Vortrag über Giftkampsstosfe bei . —
Im Alter von 3« Jahren starb hier nach schwerer Krankheit
Reichsbahnobersekretär i . R . Heinrich M c d i n g e r . Der Ver¬
storbene erfreute sich allgemeiner Wertschätzung . — Im Laufe
des Juni entfaltet die NS . -Gausilmstelle wieder eine rege
Tätigkeit . Folgende Filme sind vorgesehen : ^Der Polizei -
funk melket " sHelmstadt . Reichartshausen , Erfenbach . Esche l-
bronn , Oberaimpern , Bad Rappenau ) , . .Der Feldzug in
Polen " ( Mühlbach . Adelshofen , Dükren , Eschelbach , Siesels -
bach ) , „Drei wunderschöne Taae " iBad Ravvenau . Kirchardt .
Reihen , Jttlingen , Neckarbischossheimi , .Drei ttnterofsinere "

sBad Rappenau . Obergimpern , Steinsfurt , Ellenz , Epsen -
Vach, Bargen . Waibstadt ) .

Brette « : Das böse Gewissen . Hier svrana ein Mäd -
chen in dem Augenblick , als es wegen Diebstahls verhaftet
werden sollte , zum Fenster hinaus und blieb mit schweren
Verletzungen liegen .

MiNMMM RimMail

f. Spessart : Todesfall . Im Alter von 70 Jahren ist
Landwirt Adolf Weber gestorben . Die Beerdigung fand
unter sehr großer Beteiligung statt . Der Gesangverein
„Germania " sang am Grabe und legte einen Kranz nieder ,
,-ebenso legte der Militär - und Kriegerverein einen Kranz
nieder .

v Guggenau : Verschiedenes . Im Bereiche des
Fähnleins 17/111 und der Mädelgruppe 17,111 Gaggenau er -

rangen im Reichsjugendsportwettkamps 34 Teilnehmer des
Jungvolks und 28 Teilnehmerinnen der Jungmädel die Sie -
gerehrennadel . Erster Einzelsieger des Jungvolks wurde

Walter Lösfler mit 269 Punkten . Ihm folgten : Manfred
Graf 236,3 P . ; Walter Jocher 232,5 ; Kurt Walther 249,5.
Mannschaftssieger wurde der Spielmannszug mit 2196,3 P . ;
dieser erreichte auch den Sieg in der 4 mal 100-Meter - Staffel .
Im Handball siegte der Jungzug 1 . Bei den Jungmädeln
wurde 1. Einzelsiegerin Melitta Leitner mit 282 Punkten .
Es folgten Gertrud Knapp 244,' Wilma Haas 240 : Elfriede
Löffler 240 . — Der Polenfilm , der anfangs dieser Woche den
hiesigen Schulen von der Landesbildstelle vorgeführt wurde ,
vermittelte den Schülern recht eindrucksvolle Erlebnisse . —
Rentner Wendelin Weber vom Stadtteil Ottenau , der lange
Jahr / in der früheren Gemeinde Ottenau .Polizeidiener war ,
wurde unter zahlreicher Anteilnahme a» f dem heimischen
Friedhofe zur letzten Ruhe

s "Nus dem

EIIewalMtenmif . . .
Vierzehn Tage hatte die Polizei »ach ihrem „Läufer" -gesucht

dr . h . Mannheim , 3. Juni . Was mögen die Eltern des
elfjährigen Oberrealschülers WaUer Strobach aus LudwigS -
hafen a . Rh . um ihren Sprößling gebangt haben . Seitdem
17. Mai war er vermißt , als mau ihn zuletzt mit der Stra¬
ßenbahnlinie Nr . 4 nach Mannheim hatte fahren fe .,en . Poli -
zei und Presse wurden alarmiert . Am vergangenen Diens -
tag endlich fand man feine Büchertasche nahe der Jung -
buschbrücke. die in Hafennähe den Neckar überspannt . Tie
Mappe hatte man jetzt, aber die Hauptsache fehlte noch : „der
Lauser " selbst. Und als richtiger Lauser hat er sich jetzt end-
lich auch entpuppt , wobei der Fundort der Mappe ans die
Richtung deutet , wo sich das Bürschlein tage - und nächtelang
herumgetrieben hat . Er amüsierte sich, solanae es hell war ,
auf den Schiffen auf Mannheimer Strömen » nd im Hasen
und nächtigte regelmäßig im Freien . Die Schisfersleute , bei
denen er ein - und ausging , meinten , er wäre ganzen der
Nähe zu Hause . Als sie sein Bild in der Zeitung sahen ,
ging ihnen ein Licht auf . Sie verständigten Polizei und
Eltern . Dem freudigen Wiedersehen täte die Begleitmusik
einer ganz gehörigen Tracht Prügel sür so viel Kummer
und Aufregung der Eltern , Freunde und Nachbarn herzlich
gut , als Lehre fürs ganze Leben.

Auf dem Dienstgans ertrunken
Ueberlinge «, 3. Juni . In Manzell fiel der 30 Jahre alte

verheiratete Wachmann Gebhard H e g n e r aus Neufrach bei
Ueberlingen auf einem nächtlichen Dienstgang auf noch uu -
geklärte Weise in den Bodensee und ertrank . Die Leiche
konnte geborgen werden .

*
Konstanz : Jäher Tod . Der Braumeister i . R . Ludwig

Bi schoff geriet unter einen Lastkraftwagen und wurde auf
der Stelle getötet . Der 75jährige Mann stand über 40 Jahre
hindurch im Dienste der Brauerei Ruppaner .

t . Hesselhurst : Hohes Alter . Seinen 75. Geburtstag
feierte noch in guter Rüstigkeit Landwirt Georg Vogt . Trotz
seines Alters geht er noch Tag für Tag seiner Arbeit nach.
Georg Vogt ist überall sehr bekannt und geachtet.

g . Offenburg : Hohes Alter . Reichsbahnoberinspektor
i . R . Albert Rubin konnte dieser Tage seinen 70. Geburts -
tag feiern .

ll . Offenburg : Langemarck - Feier . Die Meldung de»
Wehrmachtsberichts , daß die deutsche Kriegsflagge iibcrLange -
marck wehe , gab der Schillerschule Anlaß zu einer würdigen
Langemarck -Gedenkstunöe . Die packende Ansprache hielt Direk -
tor Pg . Dr . Grüninger . — Einer der schönsten Berge in
der Nähe Offenburgs , der Estolzkopf, wurde vom Schwarz -
walövereiu durch einen Rundweg erschlossen . Di « Begehung
des schönen Weges erfordert gegen 3' /- Stunden . Auch Ruhe -
bänke wurden am Weg aufgestellt . Zu Ehren des hochherzigen
Stifters heißt der Weg .Lndwig -Heß -Weg " . — Der Vermal -
tungsrat der Bezirkssparkasse Offenburg wurde neu gebildet .
Ihm gehören an : Oberbürgermeister Dr . Rombach . Vorsitzer ?
Bürgermeister Bell - Appenweier ; Bürgermeister Valentin -
Schutterwald ? Bürgermeister Huber -Durbach ; Kaufmann
Klett -Offenburg ; Bürgermeister L« tzter-Windfchläg ; Pg . Reich-
mann Zell -Weierbach ; Sachbearbeiter des Reichsnährstandes ,
Bankdirektor Voelcker -Offenburg ; Schlosser Vogt - Ortenberg ;
Kaufmann Waibel -Offenburg ; Direktor Roos als Geschäfts¬
leiter . Ferner wurden entspreche « » Vertreter ernannt.

Süöbaöen unö Hochchein
Z .̂^ Mldkirch: Rathaus - Umbau . Das hiesige Rat¬

haus niif dem Marktplatz wurde einem dieser Tage zum Ab-
schluß gekommenen gründlichen Umbau unterzogen . Fast
sämtliche Räume sind neu hergerichtet worden .

s . Königschasshansen am Kaiserstuhl : Todesfall . Vor
einigen Tagen starb nach längerem Leiden der weit über
seinen Heimatort Königschafshausen hinaus bekannte Alt -
Adlerwirt Kiedrich Müller . Er erreichte ein Alter von 61
Jahren . ^. ^

ll^ Oikhlberg : E i n hervorragender Sohn des
StDvtchens Mahlberg . Zu den hervorragenden Per -
sMIichkeiten . die in dem alten burggekrönten Bauernstädt -

!en Mahlberg beheimatet sind , muß neben dem Komponisten
Karl Kramer in erster Linie der badische Staatsmann Fried -
rich Freiherr von Blittersdors gezählt werden , welcher vor
rund 130 Jahren als Sohn des damaligen badischen Land -
vogts in der „Landvogtei Mahlberg " geboren wurde . Nach
dem Besuch der Universitäten Heidelberg und Freiburg wid -
mete er sich der diplomatischen Lausbahn . Schon in jungen
Jahren wurde ihm der Posten eines „badischen" Geschäfts -
trägers das gab es in den Zeiten deutscher Kleinstaaterei
noch — zu St . Petersburg übertragen . Bon 1821—1833 war
er Bundesgesandter . Hochbegabt, vielseitig gebildet , ener -
gisch . wurde er als Minister der auswärtigen Angelegen -
heiten in das badische Staatsministerium berufen . Bis 1843
begleitete er diesen Posten : dann kehrte er zum Bundesrat
zurück. Er erstrebte mit heißem Herzen die „Ausdehnung der
Bundeskompetenz in einem unitarischen Sinn " : er trat in
einer Zeit unseliger Kleinstaaterei fiir die Reichsidee ein .
Weder in seinem Heimatland noch auf dem Bundestag konnte
er das erreichen , was ihm vorschwebte. So zog er sich ver -
bittert bereits im Jahre 1848 vom öffentlichen Leben zurück.
Er starb am 16. April 1861 im Alter von 69 Jahren .

t . Mnllheim : Heizbarer Sanitätswagen . Bei
der Kreisstelle des Deutschen Roten Kreuzes in Müllheim ist
ein Kranken -Kraftwagen stationiert worden , der raschesten
Transport erkrankter oder verletzter Volksgenossen ermög -
licht. Das Innere des Wagens ist so eingerichtet , daß man
gegebenenfalls zu gleicher Zeit vier Erkrankte bezw. Verletzte
in bequemer Rückenlage befördern kann , zudem wird alles
notwendige Verbandsmaterial . Desinfektionsmittel usw. mit -
geführt . In der rauheren Jahreszeit kann der Sanitäts -
wagen geheizt werden .

f. Niedereggenen sLandkr . Müllheim ) : Gute Kirschen -
ernte in Aussicht . Die günstige Witterung während der

Blütezeit rechtfertigte die Erwartung auf einen befriedigen -
den Ertrag an den Kirschbäumen . Der Früchteansatz zeigt ,
daß die Hoffnungen nicht getäuscht worden sind , es steht von
Liel bis hinauf nach Obereggenen eine vorzügliche Kirschen-
ernte in Aussicht .

3 . Lörrach: Marktregelung für die Kirschen -
ernte . Für di« Erfassung der Kirschenernte auf dem Wege
zum Verbraucher trifft man im Oberrheingebiet und feinem
Hinterland bereits eingehende Vorbereitungen . In verschi«-
denen Orten wird man Erfassungs - oder Sammelstellen ein-
richten , von wo aus die Kirschen im Kraftwagen der Bezirks -
abgabestelle lGroßmarkt ) zugeleitet werden . Dies ist vor
allem für Obstzüchter vorgesehen , die keine sonstig« Anfuhr -
Möglichkeit zur Bezirksabgabestelle haben .

k. Lörrach : Aus derSitzung derRatSherren . In
Her letzten Beratung des Bürgermeisters mit den Ratsherren
und Beigeordneten gedachte der Bürgermeister unter dem
Eindruck der gewaltigen Ereignisse in Holland . Belgien und
Frankreich der Taten der tapferen Wehrmacht , die unsere
Wünsche auf ihrem Siegeszug begleiten . Alsdann traf der
Bürgermeister folgende Entschließungen : Die Nachtrags -
Haushaltssatzung für das Rechnungsjahr 1939 wird erlassen.
Die Ausgaben betragen im ordentlichen Nachtragshaushalts -
plan 7 082 801 RM . . im außerordentlichen NachtragshauS -
haltsplan 2116 466 RM . Die im Haushaltsplan festgesetzten
Steuersätze für das Rechnungsjahr 1939 werden durch den
Nachtragshaushaltsplan nicht geänöert .

k . Haage « : Dorfverschönerung . Seit einigen Tagen
bietet ker Bahnhof unserer Gemeinde einen freundlichen An-
blick . Die Eisenbahnverwaltung hat den Platz oberhalb des
Gebäudes frisch anlegen lassen. Die einzelnen Beete sind mit
leuchtenden Blumen bepflanzt , in der Mitte der Anlage plät -
schert ein munterer Springbrunnen .

k . Brombach : Jubiläum . Unser Mitbürger Fritz
Sänger feierte bei bester Gesundheit seinen 80 . Geburtstag .
Ueber 30 Jahre stand «der Jubilar in den Diensten der Firma
Gebrüder Großmann .

k. Atzcnbach : Jubiläum . Isidor K r e i d e r, der sich noch
bester Gesundheit erfreut , beging seinen 80. Geburtstag . Auch
er stano über ein halbes Jahrhundert bei seiner Firma , der
Spinnerei Atzenbach AG . in Arbeit .

Wasiersiandsberichte des Rheines : Konstanz 452, gleich . Rheinfelden .165,
minus 15 ; Breifach Sgl , minus 25 ! Kehl 42» .gleich ! Karlsruhe 1502, Minus 27 ;
Mannheim 519 , minus 15 ; Caub 350, plus 42.

■ aus deutschem Werksto ff



Seite «. Nr . 1S6 Aus ittavlSenve Montag , de» >. Jnni 194S

^ VW Mittag zu Mittag
JCacCscuhec SammecmädeC

Klipp und klapp mit strammen WädchenKommen sie daherfpaziert .
Braungebrannte , schlanke Manchen,Die der Holz schuh trefflich ziert .

In den Mienen froher Wille ,
Sommerliche Zuversicht ,Um der Formen zarte Fülle
Fließt das Kleidchen weich und lichi.

Neckisch, thront das fesche Hütchen
Auf dem goldig -blonden Haar
Und ein flott Soldatenliedchen
Liegt auf rotem Ltppenpaar .

Sonnig leuchten blaue Sterne
Aus dem Köpfchen frisch und klar ,Selbst die Mucker schauen gerneAuf die schmucke Mädchenscharl

« Iber » Werner « pießchofer .

Wer haftet für Treppenhausveröunkelung ?
Kasseler Hausbesitzer hatte Einspruch gegen einenStrafbefehl erhoben , den er erhalten hatte , weil die Trep -penfenster nicht abgedunkelt waren .

Er erklärte vor Gericht , daß er Rollvorhänge habe an -bringen lassen und auch rechtzeitig aus die Notwendigkeit derVerdunkelung hingewiesen habe . Er selbst wohne nicht inoem Hause , habe aber noch mehr Häuser zu verwalten undwnne unmöglich abends von Haus zu Haus lausen . DasGericht sprach ihn frei , denn die Mieter hatten die Pflichtfür ö,e Verdunkelung zu sorgen . Anders würde der FallNea -n . wenn der Besitzer selbst in seinem Hause gewohntyatte.
Kuchenkarten für Soldaten

Keine Sorgen — auch die Soldaten bekommen - ihrenKuchen. Das Ernährungsministerium hat eine Sonder -
regelung für Soldaten und sonstige „Gemeinfchaftsverpflegte "
vorgesehen , die normalerweise keine Brotkarten bekommen .Da es aber noch ein paar Wochen dauern kann , bis diese ge -plante Neuregelung gebrauchsfertig ist . ist eine Zwischen -
Ivsung gefunden worden , über die im „Heeresverordnungs -blatt berichtet wirö . Danach kann jeöe Truppeneinheit fürden laufenden Bierwochenzc !itraum pro Mann 300 GrammReise - und Gaststättenkarten für Brot bei ihrem Standort -
ältesten ober bei der Kommandantur anfordern : diese bekom-men die Marken beim zuständigen ErnährungSamt .Wie die Truppeneinheit die Marken dann verteilt , ist ihreSache . Sie kann gemeinsam Kuchen einkaufen oder bestellen ,sie kann den Kuchen etwa durch die Kantine besorgen lassenoder sie kann auch — und das wird wohl oft die beste Lösungsein — jedem ihrer Angehörigen die Brotmarken zu beliebt -
ger Verwendung in die Hand geben .

Allerdings muß die Truppeneinheit , die Brotmarken be-
kommt , auf eine entsprechende Menge Heeresbrot verzichten ,da ein zusätzlicher Verzehr nicht erlaubt ist . Aber bei den
großen Portionen Kommißbrot , die dem Soldaten zustehen ,machen 300 Gramm im Monat nicht viel aus . In Kuchen ge-
rechnet sind es aber immerhin fünfzehn StückchenTorte im Monat .
Berdunkelunssvorfchrtften auch tn ter Eisenbahn

beachten !
Die Deutsche Reichsbahn hat im Interesse aller Reisendendurch Anbringung von Abschirmvorrichtungen anden Lichtquellen in den Eisenbahnzügen eine begrenzte Auf -

hellung ermöglicht . In der Praxis hat sich nun aber er -
geben, daß die Hinweisschilder auf die Berdunkelungspflicht
häufig von den Reisenden nicht beachtet und die eingesetzten
Verdunkelungsklappen unzweckmäßig verwendet bzw. die
Fenstervorhänge nicht geschlossen werden . Falls diese Ver -
stöße nicht aufhören , sieht sich die Deutsche Reichsbahn ge -
zwnngen , die Erleichterungsmaßnahmen wieder aufzu -
heben . Die Pflicht zur Einhaltung der Verdunkelungs -
bestimmungen besteht auch für die Urlauberzüge der Wehr -
macht.

Prüft Sie Luftschutzräume! / Mängel sofort abstellen
Einige wertvolle Hinweise

Der Feind hat bereits offene Städte und die Zivilbevöl -
kerung in brutalster Weise mit Bomben beworfen . Sicher -
heit und Schutz gegen solche Angriffe bietet der Luftschutz -
räum !

Jeder überzeug « sich von der Bereitschaft seines Luft -
schutzraumes und nehme umgehend etwa notwendige Ver -
besserungen vor . Hierbei beachte man folgendes :

1. Hat der LnftschnHranm eine» Rotausgaug ?
Außer dem Eingang zum Luftschutzraum muß mindestens

ein Notausgang (durch Ngchbarkeller , andere Kellereingänge
usw.) oder ein Notausstieg (durch ein Kellerfenster usw . —
Fenstergitter beseitigen !) vorhanden sein.

2. Ist er splitterstcher ?
Die Splitterschutz -Vorrichtungen vor den Fenstern oder

Außentüren im Luftschutzraum müssen ausreichend dick sein.Bretter - oder Kistendeckel genügen nicht ! Folgende Mindest -
stärken sind notwendig : Anschütten und Feststampfen von
Erde in etwa 1 Meter Dicke , Kisten mit festgestampfter Erde
in etwa 0,76 Meter Dicke, Sandsack - Packungen in etwa 0,50
Meter Dicke , Steinpackungen in etwa 0 .50 Meter Dicke ,Rundhölzer in etwa 0,40 Meter Dicke , Holzbalken in etwa
0,30 Meter Dicke, Kies und Schotter zwischen Holzwänden

Die Splitterschutz -Vorrichtungen müssen über die Oeff -
nung seitlich und oberhalb möglichst weit hinausragen (etwa
halb fo viel als die Splitterschutzvorrichtung dick ist ) . Wo
Splitterschutz an Fenstern inzwischen entfernt worden ist,muß er umgehend wieder angebracht werden !

I . Ist der Luftschuhraum sicher?
Die notwendige Gassicherheit deS LuftschutzraumeZ kann

schon durch einfachste Maßnahmen erreicht werden . Ein Vor »
hang vor Türen oder Fenstern , der die Oessimng nach allen
Seiten überdeckt und der vor Türen auch auf dem Fußboden
aufliegen muß , bietet schon ein sicheres Luftpolster .

4. Ist die L«ftfch»tzra«mdecke abgesteift?
Wo eine Deckenabst«ifung bisher unterlassen worden ist.

hole jeder nach , was mit vorhandenen Mitteln zu machen ist.
Es hat sich immer wieder gezeigt , daß behelfsmäßige Ab-
steifungen auszuführen waren , wenn Haus - und Grundstück
auf verwendbare Baustoffe durchstöbert wurden lz. B . lose
Ziegel für Unterftützngspfeiler aus Trockenmauerwerk , Kant -
ober Rundholzstämme usw. Aus den Brettern von Verschlä -
gen in Böden und Kellern lassen sich durch Zusammennageln
und Umdrahten behelfsmäßige Unterstützungsstiele und
-balken herstellen ) .

v. Ist die Inneneinrichtung vollständig?
Bei der inneren Einrichtung der Luftschutzrvume ist auf

ausreichende Sitzgelegenheit und einen Notabort zu achten.
Eine Notbeleuchtung ist auf jeden Fall bereit zu halten , auch
wenn elektrisches Licht vorhanden ist. Auch Werkzeuge (Brech -
stanze , Schaufel , Hammer , Beil , Zange , Nägel , Draht usw.)
gehören zur ständigen inneren Einrichtung .

Je sorgfältiger die Luftschutzräume hergerichtet werden ,
umso größer ist die Sicherheit für die Insassen ! Jeder , ins »
besondere jeder Hauseigentümer , prüfe daher umgehend
feinen Luftschutzraum und sorge mit allem Nachdruck für die
schnellste Abstellung etwa vorhandener Mängel !

Lieber der materiellen Sllfe steht die seelische Betreuung
Arbeitstagung des Amtes für BolkSwohlsahrt - Haushaltsplan für Mutter und Kin»

Die NSDAP ^Kreisleitung — Amt für Bolkswohlfahrt
— hatte gestern eine wichtige Arbeitstagung , bei der alle
Sachbearbeiterinnen der Hilfsst « lle Mutter und Kind , der
Karlsruher und umliegenden Ortsgruppen mit Ettlingen -Ost
und Ettlingen -West anwesend waren , weiter sämtliche Wohl -
sahrtswalter sowie Kassenwalter der Ortsgruppen . Auch
Kreisamtsleiter Pg . Kempf sowie die Hauptstellenleiter des
Amtes für Volkswohlfahrt und die Kreissachbearbeiterin für
Mutter und Kind sowie Mitarbeiter des Amtes waren zu
dieser Tagung erschienen.

Hauptstellenleiter Pg . Müller gab ein«n kurzen Rück-
blick über die Arbeit der NS -Volkswohlsahrt in der Ver -
gangenheit . Obwohl die Arbeit der NSB eine vor sorgliche
ist. d . h. so frühzeitig einsetzt, bevor Krankheit oder Not -
stände in den Familien eintreten , so war doch in den An -
sangsjahren die NSV - Arbeit eine fürsorgliche , bedingt durch
die damals noch vorhandenen Notstände , die « in« materielle
Hilfe notwendig machten.

Die Wirklichkeit de» NSB -Arbeit
AlS jedoch die Arbeitslosigkeit beseitigt war und auf

Grund der jahrelangen zusätzlichen Betreuung durch das

MkinderSüßspeism
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Was die Eeinwctnd JVeues bringt

Ufa un» Cavitol : ..Liebesschule "
ES gehört nicht gerade zu den Seltenheiten , daß eine

hübsche Privatsekretärin sozusagen über Nacht in die geho-
bene Stellung einer vom Standesamt sanktionierten Lebens -
gesährtin ihres Chefs aufrückt und damit selbst zur Dik -
tierenden wird . Aber so nett , lustig und umständlich , wie
dies in der „Liebesschule " demonstriert wird , dürste es in
Wirklichkeit doch einzig sein . Da es nämlich gleich zwei
Chefs sind, ein Dichter und ein stimmbegabter Tenor , die
sich l»tsdauernd und hartnäckig um das zarte Händchen einer
Privatsekretärm bewerben , kommt eS zu einem mit vielen
Hindernissen gespickten Rennen , bei dem es schließlich dem
Dichter gelingt , den Sänger aus dem Felde zu schlagen . Es
sind recht reizyolle Szenen , die man bei dieser Jdealkonkur -
renz w sehen bekommt . Neben den von der Regie geschmack-
voll gestalteten Ausschnitten aus dem Heim des Dich-
ters ûnd aus der Wirkungsstätte des Tenors , sind besonders
gut

"
gelungen und sehenswert die Bilder aus dem Sport -

betrieb in einer herrlichen Berglandschast rund um die Berg -
gipsel und auf der spiegelglatten Fläche einer Eisbahn , auf
denen ausgezeichnete sportliche Leistungen gezeigt werden .
In den Hauptrollen zeichnen sich aus Luise U l l r i ch. die als
Privatsekretärin sich mit allen Mitteln ihrer Darstellungs¬
kunst geschickt durch die Klippen der geistigen Brandung hin -
durchschlängelt . Die beiden Konkurrenten um die Gunst der
Privatsekretärin sind Viktor Stahl und Johanne ? H e e -
st e rs , von denen der letztere noch den Vorteil hat , daß er
dank seines schmelzenden Tenor ? die Privatsekretärin bei-
nahe eingefangen hätte . So ist die „Liebesschule" « in ganz
amüsantes Lustspiel .

Karl Binder

Vali unt Gloria : ..Der Fuchs von vlenarvon"
Dieser Film der TobiS will einen künstlerischen Beitrag

geben zur Geschichte unserer Zeit , wobei er ein Thema auf -
greift , das allerdings nicht erst seit heute im Brennpunkt deS
Weltinteresses steht, wenn auch die Behandlung dieses The -
mas gewiß durch die aktuelle » Ereignige im Augenblick ge-

boten scheint. Und wenn hier eine Episode aus dem Frei -
heitskampf des irischen Volkes gegen britische Billkür ge-
schildert wird , dann nirfit etwa auf der Ebene haßerfüllter
Tendenz , sondern im Namen des Rechtes überhaupt . Im
übrigen ist die irische Auflehnung gegen den britischen Im -
perialismus in feinen erbitterten Kämpfen seit Jahrhun -
derten zu bekannt und zu eindeutig belegt , als daß es mehr
als einzig der objektiven Darstellung der Tatsachen bedürfe .Die Drehbuchautoren Wolf Ne u m e i st e r und HansBertram haben am Schicksal eines irischen Adligen und
eines englischen Friedensrichters , der mit einer Irin ver -
heiratet ist, den unerbittlichen unterirdischen Kampf der Iren
aufgezeigt , wobei gerade in der klaren Herausstellung des
Menschlichen stärkste künstlerische Wirkung erzielt wurde .
Auch der Regisseur M . W . Kimm ich hat neben die wuchti¬
gen balladesken Bildstreifen der geheimen Versammlungen
der „Bändermänner " immer wieder die feinpsychologische
Charakterisierung seiner Figuren gesetzt und damit den
Charakter des filmischen Dramas gewahrt . Unerhört ein -
dringliche Bilder schuf der Kameramann Arno Wagner .Stark auch die Musik Otto K o n r a d s , die in dem wuchtigen
Freiheitslied der Iren gipfelt .

Mit sparsamsten schauspielerischen Mitteln und doch mit -
reißend gab Ferdinand Marian die trotz aller Abgefeimt -
heit tragische Figur des englischen Friedensrichters , dessen
Frau , Olga Tschechow « , als Irin einen unerbittlichen
Weg voller innerer Konflikte gehen muß . Carl LudwigD i e h l als irischer Adliger gewinnt durch die Schlichtheitund die Männlichkeit seines Wesens unsere Sympathie .Mit erschütternder Eindringlichkeit gibt Friedrich Kayh -
l e r den Führer der Bändermänner . Die Gegenspieler sindWerner Hinz , kalt und unerbittlich als englischer Kom -
Missar , Paul Otto als englischer Oberst. Eine lange Reihe
hervorragender Darsteller , von denen wir nur Albert F l o -
rath , Else v . Möllendorff , Richard Häußler , Ellen
Bang , Elisabeth Flicke n-schildt , Hermann Braun ,HanS Mierendorff . Aribert Mog , Karl Danne -
mann . Peter E l S h ö l tz und Bruno H ü b n e r nennen
wollen , ist blendend «« gesetzt .

Huderl Doerrfchuck .

WHW und durch die NSV sich die wirtschaftliche Lage eine»
j« d«n verbessert hatte , wandte sich Sie NSV immer mehr ihrer
wirklichen Aufgabe zu : Zur geistigen , seelischen und
körperlichen Betreuung der erbwertigen Mutt « r , des erv -
wertigen Kindes , der erbwertigen Familie oder Volksgenossen .

In dem Rahmen dieses großen Aufgabengebietes find
vorsorgende Betreuung von Mutter und Kind durch Erho -
lungsmaßnahmen aller Art . Betreuung deS Säuglings , Be -
treuung des Kleinkindes in den NSB -Kinderkrippen . Kinder -
gärten und Kindertagesstätten . Jugenderholung , Jugendhils «.
Zahnschädenbekämpfung . Rachitisbekämpfung , Tuberkulosen -
Hilfswerk , NSV - Bahnhofsdienst usw . Aufgabengebiete der
NSV und erfordern eine ausgerichtete und zielhafte Arbeit ,
für die sich allerdings die mehr als 300 im Kreis Karlsruhe
zählenden ehrenamtliches Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen
tatkräftig einsetzen.

Kreiskassenverwalter Pg . Welk behandelte finanztech -
nische Angelegenheiten , die ebenfalls in das Aufgabengebiet
jedes einzelnen Sachbearbeiters fallen und gab praktische An -
regungen zur erfolgreichen Zusammenarbeit .

Kreisamtsleiter Pg . Kempf schloß die Tagung mit einem
Gedenken der Soldaten an der Front und einem Gedenken an
den Führer . ls .

Kurz notiert - kurz gelesen
Hunde während der Verdunkelung . Im Hinblick auf immer

wiederkehrende Klagen über Belästigung durch Hunde weist
die „Sirene " nochmals darauf hin , daß es zu den Verdunke -
lungspflichten gehört , in der Zeit von Sonnenuntergang bis
Sonnenaufgang Hunde im Freien an der Lein« zu führen .
Das Oberlandesgericht Nürnberg hat vor einiger Zeit grund -
sätzlich entschieden, daß Hunde während der Dunkelheit nicht
frei umherlaufen dürfen . Wer gegen di,se selbstverständliche
Regelung verstößt , hat nicht nur bei Schadensfällen Ersatz zu
leisten , sondern auch Bestrafung zu erwarten .

Berkehrsnnfall . Am 1. Juni , gegen 24 Uhr, wurde auf
der Kaiserstraße bei der Aölerstraße ein Radfahrer von einem
Personenkraftwagen angefahren und leicht verletzt . Die
Schuldfrage ist noch nicht geklärt .

Wann wir» verdunkelt?
Für die Woche vom 2. Juni bis 9. Juni gelten folgende

Verdunkelungszeiten : Beginn : 21.25 Uhr . — Ende :
5.29 Minuten .

Anregungen für einen Wochenküchenzettel
DienZtag : morgens : Malzkaffe «. Vollkornbrot , Rhabarbermarmelade : mit »

tag ? : Kerbel -Sauerampfersuppe und Spargelkartoffelauflauf ! abends : Brat -
kartoffeln und Sauermilch .

Mittwoch : morgens : Kinder : Kakao , Marmeladenbrötchen : Erwach -
[ tnc Malzkaffee , Marmeladenbristchen : mittags : Grünkernsüppe , Kartet «
felklös , mit Fleischbeiguk : abends : Rhabarbergrüße mit Vanillsmilch . Rettich »
brote .

Tonnerstag : morgens : Sauermilch und Vollkornbrote mit Butter : mittags :
Petersiliensuppe , Hackbraten gedämpfter Spinat , Kartoffeln : abends : Auf -
gebratene Kartoffelklöfe (Reste vom Mittwoch ) , Lattichfalat mit Radieschen
gemischt , Spitzwegerichtee .

Freitag : morgens : Müsle mit Haferflocken und Rhabarber , Vollkornbrot :
mittags Gebrannte Mehlsuppe , Kartoffelkiichle mit Salat und Rhabarber -
kompott : abends : Allerlei bunte Ouarkbrote ( Rettiche , Kräuter usw .) , Butter -
milch .

Samstag : morgens : Malzkaffee , Vollkornbrot , Marmelade . Butter : mittags :
Kartoffelsuppe , Dampfnudeln und Rhabarberkompott : abends : Spargelsalat
mit Bratkartoffeln , Erdbeerblättertee .

Sonntag : morgens : Malzkaffe «, Rhabarberkuchen mit Käsegutz : mittags :
Kleine Rohsalatvorspeise , junge Kohlräbchen in Hellem Beigus -,, gedämpft «
Kartoffeln , Braten : abends : Radieschen , kalter Braten ( je 1 Scheibe ) , Butter ,Vollkornbrot , deutscher Tee .

Karlsruher Beranstaltumn
Stitt . Hochschule für Musik . Karlsruhe . Professor , Johannes SB tili ), der

bekannte Gesangsmeister an der Staatlichen Hochschule für Musik Karlsruhe ,wird am Mittwoch , dem 5. Juni 1940, 20 Uhr , in einem Liederabend
„ Die Winterreise " von Franz Schubert zur Aufführung bringen . Das Werk,
welches einen Zvklus von 24 Liedern darstellt , gehört ohne Zweifel zu den
gehaltvollst «»» und genialsten Schöpfungen nicht allein Franz Schuberts , fon -
kern du Romantik überhaupt . Die Klavierbegleitung hat Hugo R a h n e r
übernommen .

Dlchterftunbe . Staatsschauspieler Friedrich P r ü t e r spricht am T i « n s -
tag , den 4. Juni 1640, 20.30 Uhr , im Saal der Karlsruher Lebensver -
s i ch e r u n g , Kaiserallee 4, Eingang Südl . Hildapromenade , in einer öffent -
lichen Dichterstunde de» Deutschen Schessel -Bundes im Reichswerk Buch und
Volk das „ Wagrainer Tagebuch " von Karl Heinrich Waggerl .

Badisches Staatslheater . Im Großen Haus findet h«ut « abend um
2® Uhr eine geschlossene Vorstellung für das Reichsbahakameradschaftswerk
statt , gespielt wird die Lehär Operette „ Der Z a r e w i t s ch".

« es! und Bloria veranstalten nachmittags 2 und 8 Uhr
Sondervorstellungen mit der neuesten , ca . 1200 Meter langen Wochenschau
„ Die gewaltig « Vernichtungsfchlach ! im Westen . "

Die Kammer . Lich»s»i,lc zeigen einen lustigen Film aus Ungarn , „ g h r
8 « i 5 h u s a t " mit Lud « Englisch , Magda Schneid «r , Paul Kemp u . « . m .

DI « Allantil -Lichtspiele zeigen ab heut « den humorvollen Bensationsfilm
der Paramountfilm AG . „ Der gtofee Betrug " mit George Rafft und
Ellen Drew in den Hauptrollen . AlS Beiprogramm läuft „ Spatz im feuchten
Element " und „ Spielzeug von Groben gesehen " sowie die neue Wochenschau .

Deutsche Arbeitsfront
Spzrtamt Kdg . Heut « laufen folgende Kurse : Allgemeine Körperschule für

Körperbehinderte : um 20 Uhr im Hüchschul»Stadion . — Allgemeine Körper -
schule für Männer und Kraue » t» der Gute .ibergfchul « fällt vorübergehe « »
au » .
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